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Des geſetzlichen Feiertags (Polniſchen National⸗ 
Jeiertags) wegen wird die nächſte Nummer dieſer 
Zeitung am Mittwoch, dem 4. Mai, nachmittags, 
ausgegeben. 


Tritt Macdonald zurück! 


(Von unſerem Londoner Mitarbeiter.) 
London, Ende April 1932. 


Wenn man zwiſchen dem, was in den Blättern gedruckt 
und von den berufenen Vertretern der berufenen Schichten 
geſagt wird, auf der einen Seite und jenem, was wirklich 
gemeint iſt, zu unterſcheiden verſteht, muß man ſagen, daß 
die Genfer Panne nicht ganz jo überraſchend gewirkt Fat, 
wie man das vielleicht vermuten ſollte. Es ergibt ſich näm⸗ 
| lich, daß die Zeitungen zwar ſehr ſchöne und anſcheinend 
| optimiſtiſche Berichte aus Genf gebracht haben, aber dieje 
Berichte ſtanden in den Blättern dort zu leſen, wo die 
Meldungen zweiten Ranges hinkommen. Schlußfolgerung: 
man traute dem Frieden nicht, ja, man traut dem Frieden 
überhaupt nicht recht. Sagen wir es alſo offen: die große 
anglo⸗amerikaniſche Offenſive gegen Frankreich iſt zurzeit 
geſcheitert, und erſt nach den franzöſiſchen Kammerwahlen 
wird män hierorts wieder den Verſuch machen, ſich mit 
Nachdenken zu beſchäftigen. Bis dahin hat es nur wenig 
Sinn. 

Hinter dieſer ſachlichen und umſichtigen Einſtellung ver⸗ 
birgt ſich natürlich ſehr viel an unausgeſprochenen Ab⸗ 
ſichten und zugleich inneren Konflikten. Es läßt ſich 
nämlich nicht leugnen, und hier dürfte der Sinn der fran⸗ 
zöſiſchen Halsſtarrigkeit liegen, daß der engliſche Miniſter⸗ 
präſident mit all ſeinen großen Gaben und hervorragenden 

Eigenſchaften ein außenpolitiſcher Pechvogel ohne Gleichen 
iſt. Was er anfaßt, geht in der Regel ſchief. Dabei hat 
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Seine außenpolitiſche Karriere begann mit dem 
Dawes-Vertrage. Sie wurde fortgeſetzt mit dem berühmten 
| Genfer Protokoll, mit dem Macdonald auf die franzöſiſchen 
Schliche hineinfiel und nur durch ſeinen Sturz gerettet 
wurde. Dann kam einige Jahre ſpäter der Young-Plan, 
dem der Flottenvertrag folgte, und der bis auf den 
heutigen Tag ein unfertiges Gebilde geblieben iſt, weil 
Frankreich ſich weigerte, dem Drei⸗Mächte⸗Abkommen bei⸗ 
zutreten. Nun Abrüſtungsaktion uſw. Aus allem iſt nichts 
geworden. Hat Macdonald eine unglückliche Hand? Man 
wird das eigentlich nicht ſagen können. Die Urſachen des 
außenpolitiſchen Leidens der Engländer liegen natürlich 
ſehr viel tiefer und find in der engliſchen Ohnmacht be⸗ 
gründet, und zwar der Ohnmacht auf militäriſchem Gebiete. 
Dieſes iſt denn das Gebilde, wo ſich der engliſche Löwe 
geradezu gewohnheitsmäßig, wie ein Kätzchen ſpielend, 
immer in den eigenen Schwanz beißt oder dieſen zu haſchen 
ſucht. $ : 
Auguren wollen wifjen, daß die Bürde des Amtes für 
den Miniſterpräſidenten zu ſchwer wird. Sein Augenleiden 


iſt im Gegenſatze zu dem Huſten Tardieus keine vor⸗ 


geſpiegelte Sache. Es iſt ernſt und echt. Der Miniſter⸗ 
präſident leiſtet Ungeheures, wenn man dieſe Gebrechlich⸗ 
keit ſeiner körperlichen Zuſtände bedenkt. Es wäre alſo 

denkbar, daß Macdonald ginge, und wenn er das noch nicht 
getan hat, ſo liegt das daran, daß er keinen Nachfolger 
hatte. Iſt der inzwiſchen erſtanden? Es wäre nicht un⸗ 
möglich. Ein Schatzkanzler pflegt meiſt der Vorläufer des 
höchſten Poſtens zu ſein. Wird Neville Chamberlain Nach⸗ 
folger Ramſay Maedonalds? Er iſt ſehr viel klüger, ſehr 
viel gewandter als ſein Bruder. Er kann mit Menſchen 
umgehen, er kennt die innere Politik wie keiner, er iſt 
Jachmann der Kommunalpolitik, des Budgets. Er weiß 
um alle die Sorgen, die den engliſchen Bürger drücken, und 
vor allem ſcheint er noch friſch und energiſch zu ſein, 
während Macdonald müde und verbraucht iſt. Wir wollen 
alſo ſolche Möglichkeiten nicht von der Hand weiſen. Die 
innere Erneuerung Englands iſt immer noch der Inhalt 
der engliſchen Politik. 

Derweilen geht das Ringen der beiden Richtungen in 
der engliſchen Außenpolitik weiter. Nach der Paune in 
Geuf hat natürlich wieder die franzöſiſche Richtung Waſſer 
auf ihren Mühlen. Seht ihr, ſagen ſie insgeheim, das 
kommt davon, wenn man eine Macht wie Frankreich ärgert; 
es wäre doch weit bequemer, wenn man ſich mit ihr ver⸗ 
trüge, als nach Schatten zu greifen und Geſpenſter zu 
jagen, die Blut und Leben verloren haben. Ziehen wir 
doch die Folgerung aus dem, was iſt! Offentlich wagt das 
natürlich niemand zu vertreten. Aber die Drahtzieher in 
einem gewiſſen Amte möchten das Leben gerne bequemer 
haben, als es iſt. Auch ſehen ſie gegenwärtig keinerlei 
brauchbare Grundlagen für einen wirklichen Stellungs⸗ 
wechſel. 5 

Ginge nun gar Macdonald, jo hätte eben dieſe Rich⸗ 
tung wieder einmal Oberwaſſer, und, genau genommen, 
würe das vielleicht gar nicht jo ſchlecht. Daun würden fie 
nämlich durch die reale Politik ſchnell genug widerlegt 
werden, auch wenn wieder ein Frankreich freundliches 
Intermezzo ſtattfände. Aber wer wullen abwarten. 
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Man ſoll der Entwicklung nicht vorgreifen. Man darf 
auch nicht verkennen, daß man ſich hie und da in England 
politiſch langweilt. 

Das Unterhaus mit ſeiner rieſigen Mehrheit iſt näm⸗ 
lich allgemach zu einem Schlafſaal für Volksvertreter ge⸗ 
worden. Selbſt der berühmte Budgettag war eine ſchläfrige 
Angelegenheit. Die Galerien ſind wirklich gähnend leer. 
Was ſoll denn ein Parlament, worin man ſich nicht 
dialektiſch rauft, wo es keine Kämpfe und keine Zwiſchen⸗ 
fälle gibt? Der junge und verwegene Abgeordnete Boothby 
hat denn auch neulich eine Rede gehalten, in der er zu 
allgemeiner Erlöſung einmal vom Leder zog, indem er die 
Bank von England und ihren Gouverneur Montagu 
Norman heftig angriff. Aber eine Schwalbe macht noch 
keinen Sommer, und wenn alle ſchlafen, dann kann ein ein⸗ 
zelner Kämpe keinen Eindruck machen. Man braucht eben 
Gegner. 

Dieſe Überlegung führt zu einer Betrachtung auf 
weitere Sicht. Den kampfgewohnten Engländern fehlt es 
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an einem Gegenſpieler, einem wirklichen Feinde, den man 
öffentlich bekämpfen kann, um ſeine eigene Lethargie zu 
überwinden, um den Topf am Kochen zu halten. Vor dem 
Kriege war Deutſchland der Erbfeind. Es war Erſatz für 
den abgebuchten Erbfeind Frankreich. Die Frage iſt, 
warum man Frankreich nicht wieder in die altehrwürdige 
Stellung hineinverſetzt, das beſtgehaßte Land in England 
zu ſein. Die Vorausſetzungen dazu ſind gegeben. Aber 
Macdonalds reizende ſtaaatsmänniſche Art verhindert wirk⸗ 
liche Ausbrüche, politiſcher Wahrheitsliebe. Es iſt uch 
richtig, daß es dazu noch zu früh iſt. So wäre denn zu 
hoffen, daß zunächſt die frankophile Richtung zeitweilig doch 
dran käme; denn nur ſie kann die wirkliche Volksſtimmung 
zum Ausbruch bringen, auf die es ankommt. Dazu gehört 
freilich, daß ſich England zunächſt einen großen und hohen 
Mut faßt, und der — fehlt leider bis heute. England weiß 
ſchon, was es will, aber es wagt noch nicht, das öffentlich 
zuzugeben. 


* 
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Zufahabtommen zum bolnid-rumänfigen Wtächündnis. 


Polniſche Vermittlung zwiſchen Rumänien und Sewjetrußland? 


Am vergangenen Freitag iſt der Außenminiſter Za⸗ 
leſki mit dem Berliner Zuge in Warſchau eingetroffen. 
Während ſeines Aufenthaltes in Berlin wurde Miniſter 
Zaleſki von Preſſevertretern umringt, die ihn um nähere 
Informationen über Genf baten. Zaleſki lehnte jedoch jede 
Auskunft ab und meinte, daß er ſich über dieſes Thema in 
Warſchau äußern werde. Der polniſchen Preſſe zufolge iſt 
Außenminiſter Zaleſki beſchleunigt aus Genf zurückgekehrt, 
da er von Marſchall Piktſudſki zur Berichterſtattung 
befohlen worden ſei. Man ſpricht davon, daß Marſchall 
Pilſudſki von ſeiner Reiſe aus Agypten mit neuen innen⸗ 
politiſchen und außenpolitiſchen Plänen zurückgekehrt ſei, 


Gebiet In der nähften Bett mit Eber red ungen fach. 


nen dürfte. 

Am Sonnabend vormittag ſprach Miniſter Zaleſki im 
Schloß vor, wo er vom Präſidenten der Republik empfangen 
wurde. Der Außenminiſter erſtattete dem Staatspräſiden⸗ 
ten Bericht über die internationale Lage. An demſelben 
Tage mittags begab ſich Miniſter Zaleſki in das Miniſter⸗ 
präſidium und hielt eine längere Konferenz mit dem 
Miniſterpräſidenten Pryſtor ab. In den Abendſtunden 
hatte Marſchall Pilſudſki mit Herrn Zaleſki eine längere 
Beratung, der auch der polniſche Geſandte in Moskau, 
Miniſter Patek, beiwohnte. 

In politiſchen Kreiſen iſt man der übereinſtimmenden 
Meinung, daß die Beratung im Belvedere vor allem 


den Problemen der Oſtpolitik 


gewidmet war. Es wird darauf hingewieſen, daß Marſchall 
Pilſudſki bereits vor drei Tagen mit dem plötzlich aus 
Moskau eingetroffenen Geſandten Patek eine längere Kon⸗ 
ferenz abgehalten hatte, die außer der Unterredung mit dem 
Präſidenten der Republik das erſte amtliche Geſpräch war, 
das der Marſchall nach ſeiner Rückkehr aus Agypten und 
Rumänien geführt hat. Man glaubt daher auf einen engen 
Zuſammenhang der Beratungen mit dem Miniſter Zaleſki 
und dem Geſandten Patek und den Geenen ſchließen zu 
dürfen, die Marſchall Pilſudſki während ſeines Aufenthalts 
in Rumänien mit den dortigen Staatsmännern hatte. 

Die Richtung der Mutmaßungen der politiſchen Kreiſe 
beſtimmt zum Teil die Behauptung des offiziellen ſowjet⸗ 


ruſſiſchen Organs, der Moskauer „Prawda“, daß während 
des Aufenthalts des Marſchalls Pilfudfki in Rumänien 
ein das polniſch⸗ rumäniſche Militärbündnis 


ergänzendes Abkommen 


getroffen wurde, nach welchem im Kriegsfalle Marſchall Pii⸗ 
ſudſki das Oberkommando über die polniſche und die rumä⸗ 
niſche Armee zu übernehmen hätte. Der „Prawda“ zufolge 
galt der Aufenthalt Pilſudſkis in Rumänien der Beſprechung 
der die rumäniſch⸗ruſſiſchen Beziehungen betreffenden Fra⸗ 
gen. Die Meldung der Sowjetpreſſe ſtimmt auch mit der 
Inſormation der rumäniſchen Preſſe durchaus überein. 
Dieſe beſchäftigte ſich eingehend mit der Ne ls 
Pilſudſti nach Kiſchinew und betonte den Sinn des Aufent⸗ 
halts des Marſchalls in Beßarabien, der darin beſtanden 
habe, 
die Zuſammenarbeit Polens mit Rumänien 


zu manifeſtieren, welche durch die Verhandlungen über den 
Abſchluß eines Nichtangriffspaktes nicht geſchwächt werden 
könnte. a 


In der polniſchen Preſſe wird aber von dieſen ſowjet⸗ 
ruſſiſchen und rumäniſchen Wetterberichten, entweder gar 
nicht oder nur unwillig Notiz genommen. Polniſcherſeits 
will man von dem „ſcharfen Winde“ nichts merken und gibt 
die wahrſcheinlich aus einer polniſchen Quelle ſtammende 
Nachricht der deutſchen Preſſe wieder, daß die polniſche 
Diplomatie in der Frage des Abſchluſſes eines rumäniſch⸗ 
ſowjetruſſiſchen Nichtangriffspaktes vermittelnde Schritte 
unternommen habe. Nach der polniſchen Darſtellung gehen 
die von Patek in Warſchau erhaltenen Direktiven dahin, daß 
er nach ſeiner Rückkehr nach Moskau dort die Unterhand⸗ 
lungen zur Herbeiführung einer Verſtändigung zwiſchen 
Rumänien und der Sowjet⸗Union und zur Beſeitigung aller 
Mißverſtändniſſe weiterzuführen habe, die das Zuſtande⸗ 
kommen eines ſolchen Nichtangriffspaktes erſchweren könnten, 

Da dieſe Darſtellung nicht von maßgebender Seite 
ſtammt, kann fie nur als Ausdruck der Wünſche der öffent: 
Lingen Meinung über die Oſtpolitik Polens aufgefaßt 
werden. j 


U 


die Neuwahlen in Frankreich. 


Am geſtrigen 1. Mai fanden in Frankreich die Wahlen 
zur Deputiertenkammer ſtatt. Nach den bisherigen Mel⸗ 
dungen war die Wahlbeteiligung ungewöhnlich lau. Über 
den Wahlausfall läßt ſich aus den bisherigen Nachrichten 
ſehr wenig entnehmen, zumal etwa zwei Drittel der Wahlen 
erſt in der Stichwahl am 8. Mai entſchieden werden dürften. 
Die Wahlergebniſſe aus den Kolonien werden vor dem 
20. Mai kaum vorliegen. Bei der Eigenart der franzöſi⸗ 
ſchen Parteiverhältniſſe, bei den unbeſtimmten, für den 
Nicht⸗Franzoſen ziemlich unverſtändlichen Parteibezeich⸗ 
nungen und vor allem bei der unſicheren Parteiſtellung der 
Kandidaten, die ſich ſehr häufig erſt bei Beginn der Seſfton 
für eine beſtimmte Parteigruppe entſcheiden, wird man 
erſt Anfang Juni die neue Parteikonſtellation in der 
Kammer vor Augen und ein Urteil darüber haben, welche 
Tendenz, ob die nach rechts oder die nach links, das Über⸗ 
gewicht hat. 

Nach einer Zuſammenſtellung der „Voſſ. Zeitg.“ zählte 
die letzte Kammer folgende Gruppen: 


Union républicaine démocratique (Marin⸗ Gruppe) 
82 Mann, 

Action démveratique et jociale (Reynaud⸗Gruppe) 28, 

Deémocrates populaires (Champetier de Ribes) 18, 

Républicains de Gauche (Tardieu) 63, 5 8 

Gauche fachafe ef rabscale (Froukkin⸗Bonzllon) 185, 


Gauche radicale (frühere Loucheurgruppe, jetzt Lau⸗ 
rent Eynac Vorſitzender) 49, 
Indépendants de Gauche (Dumesnil] 29, 
Deéputés indépendants (Miſchgruppe der Rechten) 52 
Bei keiner Fraktion eingetragen 2. RER, 
Aus den vorſtehenden Gruppen ſetzte fih die Regi 
rungsmehrheit der letzten Kammer zuſammen. 
In der Oppoſition ſtanden: 
107 Radikale und Radikalſozialiſten (Herriot), 
12 Républicains ſozialiſtes (Painlevé, früher auch 
Briand), 
13 Socialiſtes francais (de Monzie), 
112 Sozialiſtes (Leon Blum), 
10 Communiſtes (Cachin). . 
Insgeſamt 595 Abgeordnete. 17 Mandate waren z!uletzt 
unbeſetzt. N 
Um ſich aus dem Wirrwarr der frauzöſiſchen Partei⸗ 
bezeichnungen herauszufinden, kann man ſich, wie das ge⸗ 
nannte Blatt ſchreibt, folgende Hauptregeln merken: 
Gruppen, die ſich ſchon mit ihrem Namen öffentlich zur 
Rechten bekennen, gibt es überhaupt nicht; alle Gruppen, 
die die Worte „demokratiſch“ und „gauche“ (links) in ihrem 
| Parteiſchild führen, gehören zur Rechten. Alle Sozialiſten 


mit Zuſatz „radical ſocialiſte“ oder dergleichen find nich! 
ſozialiſtiſch, ſondern gehören zur bürgerlichen Linke n. 
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Das vorläufige Ergebnis. 


Paris, 2. Mai. (Eigene Drabimeldung) Wie das 
franzöſiſche Innen miniſterium mitteilt, ſind im erſten Wahl⸗ 
gang 244 Abgeordnete endgültig gewählt worden, während 
359 in die Stichwahl kommen. Von den 244 Sitzen erhalten 
die größeren Parteien: 
Republikaniſch⸗demokratiſche Vereinigung (Marin) 44, 
Linksrepublikaner (Tardien) N 35, 


Radikale und unabhängige Linke 24, 
RNadikalſozialiſten (Herriot) 63, 
Sozialiſten [Leon Blum) N 40. 


*. 


Ruck nach links. 


Paris. 2. Mai. (Eigene Drahtmeldung.) Wie voraus⸗ 
zuſehen war, hat der erſte Wahlſonntag einen ziemlich deut⸗ 
lichen Ruck nach links gebracht, wenn auch andererſeits nicht 
von einer direkten Niederlage der bisherigen Mehrheit ge⸗ 

ſprochen werden kann. Ganz beſonders fällt die Verſchie⸗ 
bung nach links in Paris, in der Seine⸗Provinz und in den 
großenStädten auf, was zweifellos mit der Arbeitsloſigkeit 
in Zuſammenhang zu bringen iſt, die gerade in den genann⸗ 
ten Wahlbezirken am ſtärkſten hervortritt und die Volks⸗ 
ſtimmung beeinflußte. Die Radikalſozialiſten haben keinen 
einzigen Sitz verloren, ſondern ihre Poſition um fünf Man⸗ 
date verſtärkt. In politiſchen Kreiſen rechnet man damit, 
daß ſie in den Stichwahlen weitere Fortſchritte machen wer⸗ 
den. Bei der Rechten und beim Zentrum find dagegen 
einige wenn auch nicht ſehr erhebliche Verluſte zu verzeich⸗ 
nen. Selbſtverſtändlich können erſt die Stichwahlen ein 
klares Bild von der Lage ergeben und es wäre daher falſch, 
von den mit abſoluter Mehrheit gewählten Kandidaten mik 
allzu großer Sicherheit auf das Endergebnis zu ſchließen. 
Es muß im Auge behalten werden, daß gerade beim erſten 
Wahlgang weniger die Gruppenzugehörigkeit als die perſön⸗ 
liche Wertſchätzung des Kandidaten in ſeinem Wahlkreiſe 
maßgebend iſt. Die hervorragenden parlamentariſchen 
Führer aller Richtungen und ebenſo ämtliche Mitglieder 
des gegenwärtigen Kabinetts Tardieu wurden bereits wie⸗ 
dergewählt. Die Kommuniſten ſcheinen ſchlecht abzuſchnei⸗ 
den und auch in Paris haben ihre drei Kandidaten für die 
Stichwahl kaum Ausſichten. 
Ss braucht eigentlich nicht hinzugefügt zu werden, daß 
der oben feſtgeſtellte Ruck nach links ſehr relativ als ſolcher 
zu bezeichnen iſt, da er in keiner Weiſe an die ſtarken Ver⸗ 
ſchiebungen heranreicht, die wir bei Reichstags⸗ oder Land⸗ 
tagswahlen in Deutſchland gewohnt ſind. Immerhin be⸗ 
feſtigt ſich die Anſicht, daß es dem zukünftigen Kabinett nicht 
möglich ſein wird, gegen die Radikalſozialiſten zu regieren, 
und daß man bei der Mehrheitsbildung in der neuen Kam⸗ 
mer mit der während der letzten Legislaturperiode ſtets ge⸗ 
ſcheiterten republikaniſchen Konzentration rechnen muß. 
Obgleich ſich Herriot in letzter Stunde ziemlich ſcharf gegen 
eine Zuſammenarbeit mit der Rechten geäußert hat, dürfte 
ſich das in der Praxis doch nur auf die Marin⸗Gruppe be⸗ 
ziehen. Abſchließend kann feſtgeſtellt werden, daß das bis⸗ 
berige Ergebnis in den hieſigen politiſchen Kreiſen nicht 
überraſcht hat und daher mit Ruhe aufgenommen wird. 


Pariſer Preſſe timmen. 


Paris, 2. Mai. (Eigene Drahtmeldung.) Der „popn⸗ 
laire“, das ſozialiſtiſche Organ, zeichnet folgendes Bild über 5 


die Lage der Sozialiſtiſchen Partei nach den geſtrigen Wah⸗ 
len: Aus den Zahlen in den Wahlbezirken, wo am kommen⸗ 
den Sonntag eine abermalige Wahl ſtattzufinden hat, geht 

hervor, daß die Zahl der ſozialiſtiſchen Mandate, deren Aus⸗ 
ſichten ſehr günſtig ſind, bedeutender iſt als vor vier Jahren. 
Man kann, wie das Blatt ſchreibt, feſtſtellen, daß die ſozia⸗ 
liſtiſche Gruppe in der künftigen Kammer zahlreicher ſein 
wird als in der zurücktretenden. X 
Nach Anfiht des nationaliſtiſchen „Lami du 
veuple“ wird die künftige Kammer ſich nicht weſent⸗ 
lich von der bisherigen unterſcheidenz; fie wird 
den Charakter einer National⸗Union tragen, ähnlich wie nach 
den Wahlen im Jahre 1928, die unter dem Zeichen des 
Poincarismus durchgeführt wurden. Eine charakteriſtiſche 
und gleichzeitig erfreuliche Erſcheinung iſt nach der Anſicht 
des Blattes die Niederlage eines der Führer der Sozialiſti⸗ 
ſchen Partei im Arbeiterzentrum, Creuzot. 

Her riot, jo ſchreibt „Lami du peuple“, wird ih un⸗ 
verzüglich mit dem ihm eigenen böſen Willen ans Werk 
machen, um zu betonen, daß ſeine Partei die Achſe der zu⸗ 
künftigen Mehrheit bilde. Er werde ſicher die Hand zu den 
Sozialiſten wie auch zu den gemäßigten Kreiſen ausſtrecken, 
um von den einen und den anderen gewiſſe Vorteile zu er⸗ 
langen. Eine Mehrheit, die ſich aus Leuten zuſammenſetzen 
würde, die bei der erneuten Wahl mit Hilſe der ſozialiſti⸗ 
ſchen Stimmen ſiegreich hervorgehen werden, müßte zu einer 
Politik führen, als deren Ergebnis der Wert des Franken 
auf einen Sous und vielleicht gar auf Null ſinken würde. 

0 


Tödliche Unfälle bei den Wahlen. 


Paris, 2. Mai. (PA T.) Geſtern abend erlitt in einer 
Wahlverſammlung der Deputierte Graſſe Jean Oſſola eine 
ſchwere Autokataſtrophe. Das Auto, in dem außer dem De⸗ 
putierten deſſen Schwiegerſohn und eine Daktylographin 
fuhren, rannte bei dem Ausweichen vor einem anderen Auto 
gegen einen Pfahl und ſtürzte aus einer Höhe von 150 
Metern in einen tiefen Hohlpaß ab. Der Deputierte wurde 
auf der Stelle getötet, ſein Schwiegerſohn ſtarb bald darauf 
nach ſeiner überführung in das Krankenhaus. 

Nach einer Meldung aus Bordeaux iſt der Deputierte 
Lorin infolge Aufregung über feine ausſichtsloſe Kandidatur 
einem Herzſchlage erlegen. 


Brüning bei Hindenburg. 


Der Reichspräſident empfing Sonnabend den Reichs⸗ 
kanzler Dr. Brüning zum Vortrag über ſeine Genfer Ver⸗ 
handlungen. In unterrichteten Kreiſen verlautet, daß die 
innenpolitiſchen Fragen vorläufig nur geſtreift 
wurden und erſt in der nächſten Woche ausführlich behandelt 
werden ſollen. Die Unterredung des Reichspräſidenten mit 
Dr. Brüning dauerte etwa 1% Stunden. 

Unmittelbar nach ſeiner Ankunft beſprach ſich Dr. 
Brüning ausführlich mit dem Parteiführer des Zentrums, 
Prälat Dr. Kaas, über die geſamtpolitiſche Lage. Nach 
dem Empfang beim Reichspräſidenten begab er ſich in den 
Reichstag, um an der Sitzung des geſchüftsführenden Vor⸗ 

| ſtandes der Zentrumspartei teilzunehmen. b 


. PUT 


Genf und der Fernofllonſlitt. 


Die aus vierzehn Punkten beſtehende Waffenſtillſtands⸗ 
Reſolution der Neunzehnerkommiſſion wurde von der 
Völkerbundverſammlung einſtimmig, unter 
Stimmenthaltung Japans, angenommen. 

Der japaniſche Delegierte Nagaoka begründete dieſe 
Stimmenthaltung mit dem Vorbehalt, den Japan grund⸗ 
ſätzlich gegen die Anwendung des Artikels 15 des Völker⸗ 
bundpaktes auf den chißeſiſch⸗japaniſchen Konflikt aufrecht⸗ 
erhalten müſfe, aber er gab die beſtimmte Erklärung ab, 
daß die Japaniſche Regierung alles tun werde, um den 
Waffenſtillſtand in Schanghai binnen kürzeſter Friſt zum 
Abſchluß zu bringen. 

Die Reſolution der Vökkerbundverſammlung 
Japau weit entgegen. 


Zur Abrüſtungsfrage. 


London, 30. April. (Eigene Drahtmeldung.) Während 
der privaten Beſprechungen bei Stimſon ließ dieſer, wie 
Pertinar im „Daily Telegraph“ berichtet, Tabellen herum⸗ 
reichen, die für jedes Land die von ihm vorgeſchlagene 
Heeresſtärke enthielten. Auf dieſer Grundlage würde 
Frankreich etwa 100 000 haben. Brüning habe bei dieſer 
Unterredung die Herabſetzung der Dienſtzeit in der Reichs⸗ 
wehr gefordert. 


der Memelkonflift vor dem Haag. 


Das „Memeler Dampfboot“ meldet: Die Sitzung des 
Internationalen Gerichtshofes im Haag, in der der Memel⸗ 
konflikt behandelt werden wird, iſt auf den 9. Juni an⸗ 
beraumt worden. Der Spruch des Gerichtshofes wird ſchon 
für den 9. oder 10 Juni erwartet. Urſprünglich war der 
Zuſammentritt des Gerichtshofes für den Juli vorgeſehen. 
Wenn jetzt die Sitzung ſchon auf den 9. Juni anberaumt 
wurde, ſo bedeutet das, daß der Gerichtshof den Memel⸗ 
konflikt mit einer Beſchleunigung behandelt, wie ſie größer 
kaum denkbar iſt. 


geſetz über Abschaffung des Treneids 
angenommen. 


Dublin, 30. April. (Eigene Drahtmeldung.) Der iriſche 
Landtag hat in den heutigen frühen Morgenſtunden das Ge- 
ſetz über die Abſchaffung des Treueides gegenüber der eng⸗ 
liſchen Krone mit 77 gegen 71 Stimmen angenommen. Der 
Antrag Cosgraves, vor Erledigung des Geſetzes mit Eng⸗ 
land zu verhandeln, wurde abgelehnt. Die Mitglieder der 
Arbeiterpartei ſtimmten geſchloſſen für die Regierung. In 
einer längeren Erklärung ſagte de Valera u. a.: „Wir find 
eine Nation, die die Ehre über alles ſchätzt. Ein Zeugnis 
für unſere Ehre und Ritterlichkeit ſind die Knochen ſo man⸗ 
cher Iren, die in Flandern und auf vielen anderen eng⸗ 
liſchen Schlachtfeldern blieben. Wir fürchten uns nicht, mit 
England in Verhandlungen einzutreten, aber wenn wir ver⸗ 
handeln wollen, dann tun wir es nur über ein geeinigtes 
Irland und nicht vorher. Wenn England den großen Stock 
gebrauchen will, dann ſoll es das angeſichts der ganzen Welt 


kommt 


ruhig tun“ Ei 1 
De Valera betonte ausdrücklich, daß er nicht über den 


Treueid mit England verhandeln wolle, der eine rein innere 
Angelegenheit Irlands ſei. „Wir ſind die ſchwächere Nation, 
der von einem ſtärkeren Staat gewaltſam eine Verfaſſung 
aufgezwungen worden iſt. Wir müſſen deshalb auf dem 
Recht beſtehen, jeden Vorteil ausnutzen zu können, den uns 
der Vertrag bietet. Der Treueid iſt nicht ein Sinnbild der 
Vereinigung der Nationen im engliſchen Weltreich. 


Zaleſti zurückgelehrt. 


Am geſtrigen Freitag iſt der Außenminiſter Zaleſki 
mit dem Berliner Zuge in Warſchau eingetroffen. Während 
ſeines Aufenthaltes in Berlin wurde Miniſter Zaleſki von 
Preſſevertretern umringt, die ihn um nähere Informationen 
über Genf baten. Zaleſki lehnte jedoch jede Auskunft ab 
und meinte, daß er ſich über dieſes Thema in Warſchau 
äußern werde. 


Katholiſche Kirche und der polniſche Staat 


Der Kardinal Kakowſki hat am Sonnabend dem 
Präſidenten der Republik einen Beſuch abgeſtattet. 
An demſelben Tage nachmittags beſuchte der Nuntins 
Marmaggi den Marſchall Pilſudſki im Belve⸗ 
dere. Politiſche Sterndeuter neigen dazu, dieſe beiden Be⸗ 
ſuche mit dem ungewöhnlichen Widerhall, den der letzte 
Hirtenbrief des Primas Hlond in der Preſſe 
gefunden hat, in Zuſaemmenhang zu bringen. Der Hirten⸗ 
brief behandelte bekanntlich das Verhältnis der katholiſchen 
Kirche zum Staat und beleuchtet mit beſonderer Deutlichkeit 
und ſtarkem Nachdruck die ethiſchen Pflichten des 
Staates. 


Neuer polniſcher Preſſefeldzug gegen danzig 
(Von unferem Danziger Mitarbeiter.) 


Yu dem Krakauer „Iluſtrowauy Kurjer Codziennny“ vom 
20. April iſt ein Artikel unter der überſchriſt „Der Völ⸗ 
kerbund muß eine Unterſuchungskommiſfion 
nach Danzig entſenden“ erſchienen, in dem u. a. be⸗ 
hauptet wird, der dentſche Generalkonſul in Danzig habe den 
„Bürgermeiſter Ziehm“ erſucht, in Danzig ebenfalls die 
nationalſozialiſtiſchen Stoßtrupps zu verbieten. Zum erſten 
Mal ſeit dem Beſtehen der Freien Stadt habe der Danziger 
Vertreter den Weiſungen Berlins den Gehorſam verweigert. 

Die Preſſeſtelle des Senats erklärt dazu: „An dieſer 
Meldung iſt nicht ein einziges wahres Wort, und wir be⸗ 
dauern unſererſeits, dieſem andauernden Lügenfeldzu 9 
ee Preſſe immer wieder entgegentreten zu 
müſſen.“ 


Brüfident Dr. Ziehm 65 Jahre alt. 


Am geſtrigen Sonntag, 1. Mai, beging der Präſident 
des Senats Dr. Ziehm ſeinen 65. Geburtstag. 

Präſident Dr. Ziehm wurde am 1 Mai 1867 in Damerau 
im Freiſtaate Danzig als Gutsbeſitzersſohn geboren. Nach 
dem Beſuch des Gymnaſiums in Danzig und beitandener 
Reifeprüfung ftudterte er in Tübingen, Leinzig und Berlin 


— 


verzeichnen ſind. 


* 


Rechts⸗ und Staatswiſſenſchaft. Er arbeitete dann als 
Referendar in Danzig und legte 1896 die Aſſeſſorprüfung 
ab. In den Jahren 1897 und 1898 war er nach dem Aus⸗ 
lande (Frankreich, England, Belgien) beurlaubt. Im Jahre 
1899 wurde er Hilfsarbeiter bei der Provinzialverwaltung 
in Danzig, 1900 Amtsrichter in Strasburg (Weſtpr.), 1903. 
in Marienwerder, 1904 Hilfsrichter beim Oberlandesgericht 
dortſelbſt, 1905 Regierungsrat bei der Regierung in Oppeln. 
Im Oktober 1914 wurde er zum Verwaltungsgerichts⸗ 
direktor in Danzig ernannt; dieſe Stelle hatte er bis 1919 
inne, in welchem Jahre er Präſident des Danziger Ober⸗ 
verwaltungsgerichts wurde. 

In der Zeit von 1920 bis 1925 war er als ſtellvertreten⸗ 
der Präſident des Senats der politiſche Exponent der Re 
gierung, ſeit Beginn des Jahres 1931 führt er ſelbſt die Re⸗ 
gierung als Präſident des Senats. e 

Dr. Ziehm iſt ſeit Beſtehen des Freiſtaates wohl der 
geiſtige Führer der deutſchnationalen Volkspartei geweſen, 
die er auch während der ganzen Zeit im Volkstag ver⸗ 
treten hat. b 


Fröffnung der II. Internationalen Meſſe 
in Poſen. 


(Von unſerem Sonderberichterſtatter.) 
Poſen, 1. Mai 


Der heutige erſte Mat-Tag brachte die Eröffnung der 
XI. Internationalen Muſtermeſſe in Poſen mit der üblichen 
Eröffnungsfeier im dichtbeſetzten Feſtſaale des Meſſe⸗Amtes. 
Zu der Eröffnung waren der Induſtrie⸗ und Handels- 
miniſter General Zarzycki, mehrere Miniſterialdirek⸗ 
toren, ferner der polniſche Generalkommiſſar in Danzig, Dr. 
Pape, der Vertreter des Hohen Kommiſſars des Völker⸗ 
bundes in Danzig, Graf Ginſtiniani, der braſtlianiſche 
Geſandte de Barros Pimental u. a. erſchtenen. Fer 
ner nahmen an den Eröffnungsfeierlichkeiten die Spitzen der 
Zivil⸗ und Militärbehörden der Stadt Poſen, die Vertreter 
der ausländiſchen Konſulate, der Wirtſchaftsorganiſationen 
und der ſtädtiſchen Körperſchaften teil. Das Deutſche Reich 
vertrag Konſul Dr. Schröder vom Poſener deutſchen 
Generalkonſulat. 

Die Eröffnungsfeier begann mit einer Rede, die 
der Präfident der Stadt Poſen Ratajfkt hielt. Der Red⸗ 
ner unterſtrich die Bedeutung der Poſener Meſſe, die dazu 
dienen ſoll, beſonders in der Gegenwart der Depreſſion 
entgegenzuwirken, und ein Hilfsmittel im Kampf gegen den 
Wirtſchafts⸗Peſſimismus zu ſein. Die Meſſe ſoll einen 
Ausweg aus der Kriſe ſchaffen helfen und das erſtorbene 
Wirtſchafts leben wieder erwecken. Polen ſei bereit, mit allen 
Völkern in Handelsbeziehungen zu treten, die u guten 
Willens find. (Das Wirtſchaftsleben und wirtſchaftspoli⸗ 
tiſche Beziehungen werden leider nicht immer — auch auf 
9 Seite nicht — von gutem Willen allein beſtimmt. 

ie Red.) 

Die Rede des Stadtpräfidenten wurde ins Franzöſiſche 
übertragen. Stadtpräfident Ratajſki begrüßte ſodann die 
erſchienenen Vertreter der Behörden und gab ſeiner Freude 
darüber Ausdruck, daß neben Privatausſtellern diesmal 
offizielle Vertretungen zahlreicher Länder auf der Meſſe zu 


ch 
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zen Anforache jah Mintfter Garzvek! 
in der Poſener Meſſe den Beweis daf Wag en aus 


eigener Kraft zu leiſten imſtande ſei. Er ſehe darin die Tat⸗ 
ſache, daß Poſen und Großpolen der Depreſſion nicht unter⸗ 
liegen wollen, daß ſie an eine beſſere Wirtſchaftszukunft 
glauben und daß fie zu neuen Opfern bereit find, um der 
wirtſchaftlichen Wiederaufbau anzuſtreben. (Die Anſtren⸗ 
gungen des ehemaligen preußiſchen Teilgebietes ſind nach 
jeder Richtung hin größer als die der anderen Teilgebiete. 
Die Red.) In den folgenden Ausführungen hob Miniſter 
Zarzycki die Bedeutung der einheimiſchen Produktion und 
der inländiſchen Waren für die Wirtſchaft Polens hervor 
und betonte, daß Polen Gegenſtand der Bewunderung ſelbſt 
bei den Feinden werden müſſe, da es ohne fremde Hilfe bis 
dahin die Grundlagen des polniſchen Wirtſchaftslebens vor 
der Vernichtung geſchützt habe und daß es im Inlande alles, 
was es zum Leben brauche, ſelbſt erzeugen kann. In dieſer 
Beziehung ſei die Poſener Meſſe mit der bekannten groß⸗ 
polniſchen Gründlichkeit, Gewiſſenhaftigkeit und Fleiß orga⸗ 
nifiert worden und werde ihre bedentende Rolle in dieſem 
Sinne ausüben. (Wir müſſen dem Herrn Miniſter für dieſe 
Anerkennung und Auszeichnung der großpolniſchen Gebiete 
gegenüber den anderen Teilgebieten Dank wiſſen. D. Red.) 

Miniſter Zarzyekt durchſchnitt ſodann das Band, das die 
Feſtverſammlung von den Ausſtellungshallen trennte. An 
dem ſich anſchließenden Rundgang durch die Meſſehallen 
nahmen alle geladenen Gäſte teil. 

Die Internationale Muſtermeſſe iſt diesmal ganz be⸗ 
ſonders das Spiegelbild der ſchweren wirtſchaftlichen Not. 
Die Zahl der Meſſeausſteller bleibt, trotz der von der Meſſe⸗ 
leitung vorgenommenen erheblichen Herabſetzung der Platz⸗ 
mieten, hinter der aller vorangegangenen zehn Meſſen er⸗ 
heblich zurück. Im amtlichen Katalog ſind im ganzen 250 
Firmen angegeben, während man früher 800-900 als Aus⸗ 
ſteller feſtſtellen konnte. Der Begriff „International“ läßt 
ſich ſelbſt bei beſcheidenſten Anſprüchen auf dieſe Meſſe kaum 
noch anwenden. 


Dentſchland iſt auf der Meſſe überhaupt nicht, 
Oſterreich, Frankreich und England in kaum 
nennenswerten Ausmaßen vertreten. 


Der Grund hierfür liegt deutlich auf der Hand. Man kann 
wirklich den ausländiſchen Firmen die koſtſpielige Be⸗ 
ſchickung der Poſener Meſſen nicht gut zumuten, wenn Polen 
ſich mit einer hohen Zollmauer umgibt, die jeden Handel 
mit dem Auslande unterbindet. So beſchränken ſich die 
Ausſteller diesmal faſt ausſchließlich auf ſolche aus der 
Großſtadt und der Wojewodſachft Poſen, während auch die 
aus Kongreßpolen und Galizien auffallend ſpärlich vertreten 
ſind. Als Ausſtellungsräume dienen ausſchließlich die 
Hallen nördlich vom Oberſchleſiſchen Turm, und hier hat man 
noch durch möglichſt weites Auseinanderziehen der Exponate 
das Ausſtellungsbild künſtlich vergrößert. Die Meſſegegen⸗ 
ſtände werden in 16 verſchiedenen Gruppen ausgeſtellt. Be⸗ 
achtenswert ſind namentlich elegante Möbel Poſener Firmen 
und aus dem benachbarten Schwerſenz. Von großen Fort⸗ 
ſchritten zeugen die polniſchen Kraftwagen. Landwirt⸗ 
ſchaftliche Maſchinen und Geräte, die auf den frühe⸗ 
ren Meſſen den Charakter unſeres Agrarſtaates hervor⸗ 
ragend in die Erſcheinung treten ließen, haben diesmal nur 
zwei Poſener Firmen übernommen, die eine auch als Ver⸗ 
treterin deutſcher Produkte. ; 
— ei 


Yentihes Geräteturnen. 


Wir leben heute in einer Zeit, in der auf dem Gebiete 
der Leibesübungen alle Beſtrebungen darauf hinzielen, Re⸗ 


korde in der überwindung von Raum und Zeit aufzu⸗ 


ſtellen. Meßband und Stoppuhr fpielen eine manchesmal 


ganz unverſtändliche Rolle. Es iſt nicht zu ver⸗ 

meiden, daß bei der Art der Vorherrſchaft des Rekordes 

weſentliche erzieheriſche Möglicheiten nicht genügend aus⸗ 
genutzt werden. 

Die allmächtige Zahl hat aber unter wenigen anderen 
ein wichtges Gebiet der Leibesübungen noch nicht erobern 
können, und das iſt das deutſche Turnen, das durch 
die bevorzugte Stellung, die es den übungen an den Ge⸗ 
räten einräumt, ſtark gekennzeichnet wird. Dieſes Geräte⸗ 
turnen, das ſeit den Zeit Jahns, Fichtes und E. M. Arndts 
von Staatsmännern, Heerführern, Arzten und Erziehern 
als vorzügliches Mittel für allgemeine männliche Körper⸗ 

erziehung empfohlen wurde, ift dem Rekordunweſen noch 
nicht zum Opfer gefallen. 

Die Beit- oder Höchſtleiſtung des Geräteturnens kann 
nicht jeder Erſte Beſte durch Zahlen ausdrücken, oder an 
Zahlen ableſen, ähnlich wie es der Zeitnehmer bei Läufen 
machen kann, ſondern es gehört dazu ein geſchulter Kampf⸗ 
richter, der die übung nach den verſchiedenſten Momenten, 
wie Schwierigkeitsgrad, Haltung, Schönheit der Ausführung, 
Geiſtesgegenwart bei irgendeinem Zwiſchenfall u. a. m. be⸗ 
urteilt. Weil die Schönheit der Ausführung bei der 
Beurteilung der Leiſtung entſcheidend mitſpricht, darum 

kann nur ein äſthetiſch Empfindender ein Urteil fällen, und 
auch nur ein ſolcher wird als Zuſchauer Freude an dieſer 
Art der Leibesübungen haben. 

Dieſe Turnkunſt nun, die einſt ohne Rückſicht auf ihren 
„phyſiologiſch⸗hygieniſchen Wert“ im jugendlichen Bewe⸗ 
gungstrieb als eigentlich zweckloſe Körperübung erſonnen 
wurde, hat doch einige ganz erhebliche Vorzüge vor manchen 
anderen Leibesübungen. Die Bedeutung des deutſchen Ge⸗ 
räteturnens liegt nämlich nicht nur in der Vielſeitigkeit der 
Körperbildung, wie Gewandtheit und Geſchmeidigkeit, 
Schnelligkeit und Kraft, ſondern auch in der Weckung und 
Pflege wichtiger geiſtiger Eigenſchaften. Es ſei nur er⸗ 
wähnt, wie mutbildend die abwechſlungs reichen Formen 
der Geräteübungen ſind, wie ſie neben der körperlichen Ge⸗ 
wandtheit und Geſchmeibigkeit eine erhebliche Portion 
Goeiſtesgegenwart und ſchneller Entſchlußkraßt 

verlangen. Die vollkommene Beherrſchung des Körpers in 
allen möglichen Lagen und Haltungen macht ihn zuletzt zu 
einem gehorſamen Diener des Willens, und dieſer 
ſelbſt empfängt wiederum bei dem ſtätigen üben immer 

ö wieder neue Anreize zur Kräftigung und Feſtigkeit. So ent⸗ 
ſteht eine wechſelſeitige, harmoniſche Einſtellung zwiſchen 

Körper und Geiſt. 

Er Der interejjierte Laie aber wird bei diefer Art der 

Leibesübungen, die er bei Schauturnen Gelegenheit hat zu 

ſehen, dauernd in Spannung gehalten, und er ſpürt etwas 

von der „Poeſie des Leibes“, die in der höchſten Stufe dieſer 

Ubungen, nämlich dem Kunſtturnen, zu ihm ſpricht. 


F. M. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Origi ö ö 
. ginal⸗Arttkel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher n der Quelle geſtattet. — Alle 1 
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Bromberg, 2. Mai. 
Bewölkung zieht auf. 
Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 


zunehmende Bewölkung mit ſtrichweiſer Gewitter⸗ 
neigung und Niederſchlägen an. 


| Konfeſſionelle Propaganda im polniſchen Radio 


{ Die orthodoxen Oſterfeiertage fallen in dieſem Jahre he⸗ 

kanntlich auf den 1. und 2. Mai. Dieſelben Daten gelten 
auch für die Oſterfeiertage der mit Rom unierten griechiſch⸗ 
katholiſchen Kirche. Während die weit größere orthodoxe 
Kirche aber ſeit langem vergeblich um Übermittlung ihrer 
Feſttagesgottesdienſte durch die polniſchen Radioſender ge⸗ 
beten hat, iſt vorgeſehen, daß nicht weniger als drei Gottes⸗ 
dienſte aus griechiſch⸗unierten Kirchen in Lemberg über⸗ 
tragen werden, und zwar auch über den Warſchauer und 
alle übrigen polniſchen Sender. Auf dieſe Weiſe werden die 
Gottesdienſte auch den Gebieten übermittelt, in denen die 
unierte Kirche gar nicht vertreten iſt. Damit übernimmt 
das Radio die Propaganda für die griechiſch⸗unierte Kirche, 
wie ſie in den Oſtgebieten Polens mit ihrer orthodoxen Be⸗ 
völkerung bekanntlich ſeit langem mit großem Eifer getrie⸗ 
ben wird. Auch am jüdiſchen Oſterfeſt (25. April) iſt ein 
Konzert religiöſer Lieder durch das Radio übernommen 
worden. Nur die evangeliſchen Kirchen und mit ihnen die 
orthodoxen Kirchen haben bisher noch niemals eine Berück⸗ 
ſichtigung ihrer gottesdienſtlichen Feiern durch das Radio 
erreichen können. pz. 


_. 387 Millionen Einwohner in 696 Städten. Nach einer 
Statijtif, die laut den Ergebniſſen der letzten Volkszählung 
verfaßt wurde, beträgt die Geſamteinwohnerzahl der 636 
polniſchen Städte 8679979 Perſonen. Mehr als eine 
Million zählt nur Warſchau (1 178 211), über 100 000 Ein⸗ 
wohner: 10 Städte (sufammen 2170 106), von 75-100 000 

er 3 Städte (250 132), von 50—75 000: 8 Städte 
(437 400), von 25—50 000 Einwohner: 20 Städte (1 005 407), 
von 2025 000 Einwohner: 17 Städte (386 127), von 15 000 
bis 20000 Einwohner: 18 Städte (318 700), von 10 000 
bis 15 000 Einwohner: 65 Städte (776 318), von 5—10 000 
Einwohner: 177 Städte (1 280 703), unter 5000 Einwohner: 
308 Städte (926 875 Einwohner). 

Der Mai iſt gekommen! Mit prächtigem Sonnenſchein 
dielt der Mai ſeinen Einzug. Das warme Wetter der letzten 
wage batte die Natur bereits ſo weit gefördert, daß Wald 
— Feld mit zartem Grün den als Wonnemonat geprieſe⸗ 

en Mai begrüßten. Die in den früheren Jahren üblichen 
on rgenausflüge waren auch in dieſem Jahre in nur weni⸗ 
5 Fällen an der Tagesordnung. Der Nachmittag brachte 
ns Bewölkung. Der von der Landwirtſchaft und den 
tinereien ſehnſüchtig erwartete Regen blieb leider aus. 
10 Flugverbindung mit Riga. Die Vertreter der Geſell⸗ 
malt „Lot“ haben in Riga mit dem lettischen Verkehrs. 
= niſterium einen Kontrakt über die Schaffung einer ſtändi⸗ 
Kor Flugverkehrslinie Warſchau—Riga abgeſchloſſen. Der 
takt verpflichtet bis zum 1. Januar 1938, wobei den 
zuſtegichneten nach dreijähriger Vertragsdauer das Recht 

et, den Kontrakt zu küudigen 88 


n unleren Mitarbeitern 


8 Zehnsgtoty Münzen ſtatt Zehn⸗ ine, Die 
Bank Polſki hat beſchloſſen, beim Eintauſchen von beſchädig⸗ 
ten Zehn⸗Ztoty⸗Banknoten keine Zehn⸗Ztoty⸗Scheine mehr 
herauszugeben, da man zur Erkenntnis gekommen iſt, daß 
der Münzenumlauf zu gering iſt; die Bank wird die ein⸗ 
laufenden Scheine durch Kleingeld erſetzen. Man beabſich⸗ 
tigt ferner, ſilberne Zehn⸗Zloty⸗Münzen zu prägen. 

$ Die Feuerwehr wurde heute morgen nach der Bahn⸗ 
hofſtraße 22 gerufen, wo ein kleineres Feuer in dem Reini⸗ 
gungsgeſchäft von Steffen ausgebrochen war. Die Wehr 
wurde in ganz kurzer Zeit des Brandes Herr. Der Schaden 
iſt nicht allzu groß. | 

$ Fahrrad⸗Diebſtahl. Staniſtaw Kkoſowſki meldete 
der Polizei, daß ihm vom Hofe der Stadtkrankenkaſſe ein 
Fahrrad geſtohlen wurde. 

§ Feſtgenommen wurden im Laufe des geſtrigen Tages 
vier Perſonen wegen Trunkenheit und Lärmens, eine Per⸗ 
ſon wegen Veruntreuung, eine Perſon, die von den Be⸗ 
hörden geſucht wurde und eine Perſon wegen Auflehnung 
gegen die Staatsgewalt. 


en. 


v Argenau (Gniewkowo), 1. Mai. Unbekannte Diebe 
haben wieder in der letzten Nacht mit Hilfe eines Dietrichs 
das Schloß am Stalle des Beſitzers Kupezak aufgebrochen. 
und ein Dutzend Legehühner entwendet. — 8000 Ztoty 
Schaden verurſachte geſtern nachmittag ein Brand auf dem 
Gehöfte des Beſitzers Tuſzynſki in dem Nachbardorfe 
Rojewo. Durch die große Trockenheit ſtand die Scheune 
und der anſchließende Stall in ganz kurzer Zeit in hellen 
Flammen, fo daß an eine Rettung nicht mehr zu denken war. 
Ackergeräte und Futtermittel fielen dem Element zum 
Opfer. Der Schaden tft nur keilweiſe durch Verſicherung 
gedeckt. 

ODPudewitz (Pobiedziſka), 30. April. Vermißt wird 
der Waſſermühlenbeſitzer Hahneberg aus Jerzykowo hie⸗ 
ſigen Kreiſes. Er war nach Pudewitz gefahren, um eine 
Mühlenpacht abſchließen zu können und hatte ſich 1000 Zloty 
eingeſteckt, um bei einer eventuellen Pachtung Kaution zu 
ſtellen. Es ſind vier Tage vergangen, ohne daß H. nach 
Hauſe zurückgekehrt iſt. Seine Frau hat ihn in Pudewitz 
nicht ermitteln können. Nur ſeine Joppe wurde auf dem 
Pudewitzer Bahnhof gefunden, die Taſchen waren leer. 


Solange das blaue Luftmeer zu unſeren 
Häupten glänzt, ſolange ein Frühling uns die 
alte Erde mit Narziſſen, Peimeln, Anemonen, 
Deilchen, Goldlad, Agleien und Dergißmeinnicht 
bunt beſternen wird, ſolange auf den Feldern 
früh die Lerchen wirbeln und im Gebüſch 


nächtens die Nachtigallen ſchlagen, ſolange ein 
Strahl von Goldſtaub durch geſchloſſene Sommer 


läden bricht und über die Wände dämmerig 
kühler Simmer rieſelt, jolange Menſchen paar- 
weis mit verſchlungenen Händen auf flammende 
Abendröten zugeben und den dunkel geränderten 
Teller des Planeten fräumend ſchon eine Weile 
überſchritten haben, ſolange ift das Glũck ſchlecht· 
hin noch unverlierbar. 


Siegler. 


* Punis, 1. Mai. Das Schwarz ſche Ehepaar in 
Waſchke feierte kürzlich ſeine diamantene Hochzeit. 
Es erfreut ſich noch einer ſeltenen körperlichen Rüſtigkeit 
und geiſtigen Friſche. Eine große Anzahl von Verwandten, 
Kindern und Kindeskindern hatte ſich eingefunden, um dieſen 
Tag feſtlich zu begehen. Der Ortspfarrer überreichte dem 
Jubelpaare ein Gedenkblatt ſowie eine Schäferbibel vom 
Evangeliſchen Konſiſtorium. Die Petri⸗Gemeinde und die 
Unitätsgemeinde hatten einen beſonderen Vertreter ent⸗ 
ſandt. Der Poſaunenchor verſchönte die Feier. 

* Wirſitz (Wyrzyſk), 28. April. Unglücksfall. Das 
jährige Söhnchen des Kreisrichters Walerjan ſtürzte 
beim Spiel in den 6 Meter tiefen Brunnen und konnte ſich 
dort unten an einem Holzbalken feſthalten. Auf das Ge⸗ 
ſchrei des Kindes eilte der Gefangenenaufſeher Jau us 
herbei, der in den Brunnen ſtieg und das Kind wieder ans 
Tageslicht brachte. Eine Kopfverletzung mußte dem Klei⸗ 
nen von dem herbeigerufenen Arzt verbunden werden. 

2. Mogilno, 1. Mai. Diebe verſchafften ſich Einlaß in 
die Garage des Pächters der ſtaatlichen Domäne Dabrowa 
bei Mogilno, Alois Draheim, und ließen dort einen 
Chauffeurpelz aus ſchwarzem Schaffell mit grauem Über⸗ 
zug, zwei Luxusgeſchirre mit weißen und gelben Beſchlägen, 
vier Zügel aus ſchwarzem Leder mit Nickelbeſatz und eine 
ſchwarze Leine mitgehen. Der Schaden beträgt ca. 800 Zt. 
— Im Dorfe Mierogoniewicz ſtahlen unbekannte Diebe 
aus der Wohnung des dortigen Schulzen Wiadyſtaw Zy⸗ 
wiezki Garderobe im Werte von 100 Ztoty. 

gd. Gneſen (Gniezuv), 29. April. In einer der letzten 
Nächte hat der Arbeiter Ratajczak Selbſtmord be 
gangen, indem er ſich auf dem katholiſchen Friedhof er⸗ 
hängte Er war 74 Jahre alt, der Grund zu dieſer Ver⸗ 
zweiflungsiat iſt unbekannt. — Wie berichtet, wurden dem 
Arbeiter Bob in in Orchol, Kreis Gneſen, ſämtliche Hühner 
und Tauben geſtohlen. Seit dieſem Tage iſt die Frau des 
Arbeiters verſchwunden. Sie war nervenkrank und man 
nimmt an, ſie habe ſich auf Grund des Diebſtahls in einem 
Schwermutsanfall ein Leid angetan. 


3 Poſen (Poznaß), 1. Mal. Ein Opfer der Lynch⸗ 


juſtiz wurde Freitag abend der 22 Jahre alte Franz 
Szrama in Gurtſchin, der erſt dieſer Tage nach Verbüßung 
einer zweijährigen Gefängnisſtrafe die goldene Freiheit 
wieder erlangt hatte. Drei alte Verbrecher namens Leon 
Nowak, Edmund Lekki und Siegfried Lew, die er der 
Polizei „verpfiffen“ hatte, hatten über ihn ein „Ehrengericht“ 
abgehalten und bearbeiteten ihn auf Grund des Verdikts 
durch zahlreiche Meſſerſtiche derart unbarmherzig, daß der 
zur Hilfe herbeigerufene Arzt der ärztlichen Bereitſchaft zu⸗ 
nächſt nicht wußte, wo er mit dem „Flicken“ beginnen ſollte. 
Im Stadtkrankenhauſe wurde bei ihm noch eine ſchwere Ge⸗ 
hirnerſchütterung feſtgeſtellt. Die „Rächer ihrer Ehre“ wur⸗ 


= * 


wurden der Wjährige Händler Jan Spychalſki und der 
Straßenhändler Bernard Hetmanowſki in einem 
Reſtaurant am Alten Markt ebenfalls durch Meſſerſtiche 
ſchwer verlegt. — Ein überaus heftiger Zuſammenſtoß 
erfolgte an der Ecke fr. Kaiſer Wilhelm⸗ und fr. Hedwig⸗ 
ſtraße zwiſchen einem Laſtauto der Firma „Stenoma“ und 
einem Straßenbahnwagen der Linie 8, wobei an dem 
Straßenbahnwagen ſämtliche Scheiben zertrümmert und der 
Wagen aus dem Gleis gehoben wurden. Ein im Kraftwagen 
ſitzender Mann kam mit einer leichten Verletzung davon. — 
In dem Verkaufskiosk am Solatſchen Park entſtand infolge 
fahrläſſigen Umgehens der Frau des Kioskbeſitzers mit 
Benzin eine Exploſion, durch die der Kiosk in Flam⸗ 
men geſetzt wurde. Das Feuer wurde von Spaziergängern 
bald gelöſcht. 


— —— 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


* Warſchau, 38. April. Auf dem Militärflugplatz 
in Lida riß ein Militärfiugzeng nach dem Start in etwa 
1 Meter Höhe über dem Boden einen Arbeiter mit, der vom 
Propeller erſchlagen wurde. Das Flugzeug ſelbſt überſchlug 
ſich. Beide Inſaſſen wurden ſchwer verletzt. 


* Warſchau (Warſzawa), 28. April. Vor kurzem machte 
die Genoſſenſchaftsbank „Unitas“ Bankerott, nachdem ſie ſich 
in verdächtige Spekulationen eingelaſſen hatte. In der 
Zwiſchenzeit erſtattete Elias Wolinſki im Unterſuchungs⸗ 
amt Anzeige, daß der Bank zum Inkaſſo übergebene Wechſel 
in Höhe von 8000 Ztoty abhanden gekommen ſeien. Der 
Präſes und der Direktor ſowie der Prokuriſt der Bank gaben 
auch zu, die Wechſel zur Deckung eigener Ver⸗ 
pflichtungen der Lodzer kaufmänniſchen Kredit⸗ und 
Genoſſenſchaftsbank übergeben zu haben. Angeſichts dieſer 
Ausſage iſt man der Anſicht, daß die Bank auch andere Be⸗ 
ee verübt hat und daß böswilliger Bankerott vor⸗ 

gt. 


* Nieswiez, 28. April. Bei einem militäriſchen 
Aufmarſch in Nieswiez ſtürzte der Oberſt Fryderyf 
Mally vom Pferde und erlitt eine ernſte Verletzung der 
Wirbelſäule. In bewußtloſem Zuſtande brachte man den 
Offizier in ein Krankenhaus. 


* Lublin, 28. April. Ein erſchütterndes Liebes⸗ 
drama ſpielte ſich im Dorf Klepaczew bei Lublin ab. Dort 
war die 19 jährige Marja Bowinſka als Dien 
angeſtellt. Das Mädchen war ſeit einem Jahr verwaiſt und 
unterhielt ein Verhältnis mit einem Knecht, das nicht ohne 
Folgen blieb. Als das Mädchen den Burſchen daran mahnte, 
ſein Verſprechen, das er ihrer ſterbenden Mutter ge⸗ 
geben hatte, einzuhalten und fie zu heiraten, ging 
der Knecht ſchließlich darauf ein. Am Hochzeitstag floh er je⸗ 
doch aus der Kirche und begab ſich zu einer zweiten Gelieb⸗ 
ten, einem reichen Mädchen. Die unglückliche Bowinſka ver⸗ 
ſuchte, Selbſtmord zu begehen. Nachbarn retteten ſie aber 
noch rechtzeitig. Nächtlicherweiſe ſtahl ſie ſich aber aus dem 
Hauſe und ſprang in den nahen Fluß. Diesmal kam die 
Hilfe zu ſpät. 


Nadomſko, 27. April. In der geſtrigen Nacht brach in dem 
Anweſen des Joſef Walczak im Dorf Brzezinki, Kreis 
Nadomſko, ein Brand aus, der ſich ſo ſchnell 
ausbreitete, daß er erſt bemerkt wurde, als die hellen Flam⸗ 
men aus dem Wohnhaus ſchlugen, in dem die ganze Familie 
Walczaks ſchlief. Die Flammen ſprangen auf die Nachbar⸗ 
gehöfte von Jan Ruſinek und Anton Wonz über. Es 
gelang, dieſe teilweiſe zu retten, während das Anweſen 
Walczaks vollkommen niederbrannte. Die beiden Töchter 
Walczaks, die 18 Jahre alte Stauiſtawa und die 14 Jahre 


alte Marianna, hatten, bevor fie ſich aus dem brennenden 


Hauſe retten konnten, derart ſchwere Brandwunden 
davongetragen, daß fie kurz nach ihrer Einlieferung in das 
Krankenhaus in Nadomſko verſtarben. 


Kleine RNundſchau. 


Auch Autengänger ſuchen das Lindbergh⸗Babn! 


In der ſüdfranzöſiſchen Stadt Avignon fand ein inter⸗ 
nationaler Kongreß der Schatzgräber und Rutengänger ſtatt, 
auf dem mehr als zweihundert Delegierte aus aller Herren 
Länder vertreten waren. In ſeiner Begrüßungsrede er⸗ 
klärte der Vorſitzende des Kongreſſes, Paſtor Gerald de 
Sereſaine, daß es in letzter Zeit wiederholt gelungen 
ſei, mit Hilfe einer Wünſchelrute unterirdiſche Waſſerquellen 
und Metallagerungen nicht nur an Ort und Stelle, ſondern 
auch aus weiter Ferne zu entdecken. Preſſereportern gegen⸗ 


über erzählte einer der Kongreßteilnehmer, daß er mit 


feinem Wünſchelſtab auf der geographiſchen Karte die Stelle 
ausfindig machen konnte, an der das Lindbergh⸗Kind von 
feinen Entführern verſteckt gehalten wird. Er hätte bes 
reits über feine Feſtſtellungen Oberſt Lindbergh Mittei⸗ 
lung gemacht. er 


Ein Sprengſtoffattentat in Budapeſt. 


Budapeſt, 2. Mai. (Eigene Drahtmeldung.) Am Sonn⸗ 
tag abend wurde am Donaukorſo in einer Telephonzelle an- 
ſcheinend von kommuniſtiſcher Seite ein Sprengſtoffauſchlag 
verübt. Sieben Gäſte eines benachbarten Hotels wurden 


leicht verletzt. 
Tragödie im Klepperbopt. 


Paris, 2. Mat, (Eigene Draßtmeldung) In der Nähe 
von Tunis fanden Eingeborene ein für drei Perſonen ein ⸗ 
gerichtetes Klepperbobt herrenlos auf. Allem Anſchein nach 
handelt es ſich um ein deutſches Boot. Von den Inſaſſen 
fehlt jede Spur. ö 


Radiobeſitzer 
finden das wöchentliche Rundfunkprogramm in den Zeitſchriften 
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2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Dienstag den 3. Mai 1932. 


Pommerellen. 


2 Mai 
Graudenz (Grudziadz). 


x Der Vorfall in Roggenhaujen (Rogözno) in 
der Nacht zum 27. Juni v. J., bei dem der dortige Bewohner 
Piotr Ordon zu Tode kam, hatte am Freitag vor der 
Strafkammer in Graudenz ſein Nachſpiel. Damals kam es, 
wie noch erinnerlich ſein wird, zwiſchen dem Ortslehrer 
Lenzner und Ordon zu einem Streit. O. hatte den Lehrer 
auf dem Wege zu deſſen Wohnung mit Schimpfworten belegt, 
worauf dieſer, um den mit einem Stock bewaffneten und 
zwei Hunde mit ſich führenden O. abzuwehren, einen 
Schreckſchuß in die Luft abgab. Ordon zog ſich darauf zurück. 
Auf dem weiteren Wege wurde L. von O. erneut angefallen 
und mit einem Stock auf Rücken und Arm geſchlagen. Da 
gab L., nachdem er etwa 10 Meter zur Seite gelaufen war, 
in der Richtung Ordon einen Browningſchuß ab. O. wurde 
in die Herzgegend getroffen und gab eine halbe Stunde 
ſpäter ſeinen Geiſt auf. Aus den Ausſagen des Angeklagten 
geht hervor, daß er von Ordon ſchon vor dem kritiſchen Tage 
oftmals beläſtigt worden ſei, ebenſo auch ſeine damalige 
Braut. Die Bekundungen der Zeugen fallen ebenfalls für 
den Angeklagten günſtig aus, dagegen ſchlecht für den ver⸗ 
ſtorbenen Ordon, der in Roggenhauſen als ein unverträg⸗ 
licher, gern dem Alkohol zuſprechender Menſch galt. Nach 
Schluß der Beweisaufnahme und nach den Plädoyers von 
Staatsanwalt und Verteidiger fällte das Gericht ein den 
Angeklagten von der Beſchuldigung des Totſchlags 
freiſprechendes Erkenntnis. In der Urteils⸗ 
begründung kam zum Ausdruck, daß der Angeklagte in 
Notwehr gehandelt habe. Erſt dann ſei von ihm zur 
Waffe gegriffen worden, als er alle Mittel zur Vermeidung 
von Tätlichkeiten und zum eigenen Schutze erſchöpft gehabt 
hat. Es liege hier ſogar ein typiſcher Fall von berechtigter 
Notwehr vor. 


* Schwer verunglückte Sonnabend abend gegen 6 Uhr 
das vierjährige Söhnchen des Kaufmanns Anton Schwarz, 
Alteſtraße (Stara). Wenige Schritte vom Elternhauſe ver⸗ 
mochte es ſich für einen Augenblick der Auſſicht einer dieſes 
Kind und noch zwei ſeiner Geſchwiſter betreuenden Haus⸗ 
angeſtellten zu entziehen und lief auf den Straßendamm 
gerade in dem Moment, als von der Richtung Bahnhof ber 
der Straßenbahnwagen Nr. 10 die Stelle paſſterte. Das 
Knäblein wurde von dem Wagen erfaßt und geriet unter 
die Schutzvorrichtung. Dem Führer gelang es, die Elekteiſche 
ſchnellſtens zum Halten zu bringen. Nachdem der Kleine 
aus ſeiner traurigen Lage befreit worden war, ſtellte der 
ſchleunigſt herbeigeruſene Arzt erhebliche Verletzungen feſt, 
wie Bruch des rechten Beines und Quetſchungen am Kopf. 
Das verletzte Kind wurde nach Erteilung der erſten Hilfe 
in die Klinik der Stadtkrankenkaſſe gebracht. Sein 5 
finden iſt glücklicherweiſe recht befriedigend. 


e un 

Wochenmarkt. Butter koſtete 1401,60, Eier 0,95—1,10, 
Weißkäſe 0,15—0,50. An den Gemüſeſtänden erblickte man 
den erſten Spargel (Suppenſpargel 1,50, Gemüſeſpargel 
1,80— 2,00), Spinat 0,60 0,80, Rhabarber 0,50, Sproſſenkohl 
0,20—0,25, Sauerampfer ein Teller voll 0,10, Weißkohl 0,15 
bis 0,20, Rotkohl 0,25—0,40, Zwiebeln 0,30, Saatkartoffeln 
4,00, Speiſekartoffeln 2,50—3,00, das Pfund 0,04, das Köpf⸗ 
chen Salat 0,20 —0,25, zwei Köpfchen 0,35, grüne Gurken 
11,50. Neue Tomatenpflanzen brachten pro Stück 0,40, 
Stiefmütterchen Stück 0,10—0,15, Nelken 0,15—0,25 die 
Staude. Der Fiſchmarkt brachte wieder reichlicher Fiſche; 
man bekam Aale für 1—1,80, Hechte 1—1,20, Zander 1,50, 
Schleie 0,90 —1,30, große Breſſen 1,20, Karauſchen 1—1,20, 
Barſe 0,80 —1,00, Plötze 0,50—0,60. Suppenkrebſe das Stück 
0,05—0,08, größere Krebſe 0,10-0,15. An Geflügel gab es 
neben lebenden Hühnern viele geſchlachtete zu 288 
Enten zu 4— 5,50, Tauben das Paar zu 1,50 —1,60. 


L Mauderlei Neuheit bot der gut 
egen Verkehr aufweiſende Sonnabend⸗ 


x Ihrer diebiſchen Miſſetaten wegen hatte ih am 
Freitag vor der Strafkammer eine Bande jugendlicher Ein⸗ 
brecher zu verantworten. Sie hat zu Beginn des laufen⸗ 
den Jahres im Kreiſe Schwetz in mehr als einem Dutzend 
Fällen dortige Landwirte beſtohlen. Einer der Spitzbuben 
hat bei ſeinen Einbrüchen ſogar eine Schußwaffe mit ſich 
geführt. Die Angeklagten gaben die ihnen zur Laſt ge⸗ 
legten Vergehen zu; einer von ihnen ſogar Diebſtähle, die 
in dem Anklageakt gar nicht einmal aufgeführt waren. Das 
Geſtändnis und die Jugend wurden denn auch vom 
Gerichtshof bei der Strafbemeſſung in Rückſicht gezogen, 
und ſo lautete das Urteil gegen Zygmunt Talp auf ein 
Jahr, Broniſtaw Szpregel auf 7 Monate, Joſef Go⸗ 
ſieniecki auf 6 Monate, Willy Tesmer und Antoni 
Paczkowſki anf 5 Monate, Franeiſzek Elſzkowſki, 
Konrad Bolicki, Jan Szpregel, Boleſtaw Szneigt 
und Franeciſzek Krucezkowſki auf je 3 Monate Ge⸗ 
8 mit Zubilligung einer dreijährigen Bewährunge 
riſt 

x Drei Diebſtähle regiſtrierte der Sonnabend⸗ a: 
bericht. Es find entwendet worden: der Anna Zachowſka, 
Brüderſtraße (Bracka) 7, Wäſche im Werte von 50 Zloty, 
dem Jan Goͤrſki, Oberbergſtraße (Nadgörna) 38, vier 
Kanarienvögel im Werte von 100 Zloty und Monika Po⸗ 
kowſka, Blücherſtraße (Kilinſkiego) 11. Kartoffeln, 1 
und Holz aus dem Keller. 


Thorn (Torun). 


v. Der Waſſerſtand der Weichſel iſt gegen den Vortag um 
weitere 13 Zentimeter zurückgegangen und betrug Sonn⸗ 
abend früh bei Thorn 2,42 Meter über Normal. — Einge⸗ 
troffen iſt der von Warſchau kommende Dampfer „Viſtula“, 
desgleichen der von Danzig kommende Dampfer „Witez“. 
Die Dampfer „Staniſtaw“ und „Atlantyk“ paſſierten die 
Stadt auf der Fahrt nach Danzig. Es liefen aus: Dampfer 
„Jagiello“ nach Warſchau, „Goplana“ und „Venus“ mit je 
einem beladenen und einem leeren Kahn im Schlepp nach 
Danzig. nl 

v. 5 Groſchen für die Arbeitslofen Am 1. Mai d. J. 
tritt der von den ſtädtiſchen Körperſchaften beſchloſſene Zu⸗ 
ſchlag zu den Straßenbahnfahrkarten zugunſten der Arbeits⸗ 
loſen in Kraft. Von dieſem Tage an werden gewöhnliche 
Fahrkarten 5 Groſchen und Umſteigekarten 90 Groſchen 
koſten. Die Preiſe der anderen Fahr⸗ und Abonnements⸗ 
karten bleiben unverändert. Vom gleichen Tage an wird 
auch ein 5prozentiger Zuſchlag zu der Gas⸗ und Strom⸗ 
rechnung für den gleichen Zweck erhoben werden. er. 

v. Aus dem Gerichtsſaal. Konſtanty Kryſinſki führte 
in den Jahren 1927 und 1928 in Karthaus eine Tabakwaren⸗ 
Großhandlung für Rechnung des Inhabers T. Grabow⸗ 
ſki, wohnhaft in Thorn. Der Inhaber, der au Hand der 
Geſchäftsberichte des K. eine Kontrollbuchführung vornahm, 
ſtellte gewiſſe Mängel feſt. Als er hierauf die Einſendung 
der Lagerbücher verlangte, erhielt er im Februar 1929 ein 


Telegramm. daß in der „Großhandlung Feuer ausbrach“. 


Kryſinſki wurde zu Verantwortung gezogen und vom Be⸗ 
zirksgericht Neuſtadt wegen Unterſchlagung von 3300 Ztoty 
zu 4 Monaten Gefängnis verurteilt. Infolge der einge⸗ 
legten Berufung gelangte die Sache vor das Thorner Appel⸗ 
lationsgericht, welches den Angeklagten mangels augen 
der Beweiſe freiſprach. 

v. Ein durchgehendes Pferd verſetzte die Paſſanten mio 
Katharinenſtraße in nicht geringen Schrecken. Ein Land⸗ 
wirt aus Schillno hatte Pferd und Wagen auf dem Neu⸗ 
ſtädtiſchen Markt ſtehen laſſen. Das Pferd wurde plötzlich 
ſcheu und raſte mit dem Wagen durch die genannte Straße. 
Glücklicherweiſe konnte das Pferd auf dem rege: Heiner 
zum Stehen gebracht werden. 

v. Unvorſichtiger Chauffeur. Als der Wirt Mur a NR 1 
aus Liſſomitz am Freitag mit ſeinem Fuhrwerk nach Thorn 
fuhr, wurde er unterwegs von einem in gleicher Richtung 
fahrenden Laſtauto überholt. Der Chauffeur des Laſtautos 


eine Länge von 1000 Metern haben wird. Der 


dem Reſervefonds wurden 


fuhr dabei jo dicht vorüber, daß er das Fuhrwerk ſtreifte und 
dem Pferde eine Verletzung beibrachte. Die Nummer 8 
Autos konnte nicht entziffert werden. 

= Der Polizeibericht vom Freitag verzeichnet 0 
Unterſchlagung, einen Betrug, fünf Übertretungen polizei⸗ 
licher Verwaltungsvorſchriften, eine Zuwiderhandlung gegen 
ſanitäts⸗adminiſtrative und vier Zuwiderhandlungen gegen 


ſittenpolizeiliche Beſtimmungen. — Feſtgenommen wurd 
ein Betrunkener. 

E Aus dem Landkreiſe Thorn, 29. April. Der in n 
(Lulkowo) wohnhafte Marjan Murawſki befand ſich am 
Donnerstag früh nach 8 Uhr auf der Fahrt nach Thorn zur 
Pferdebeſichtigung. Zwiſchen Liſſomitz (Lyſomice) und Les⸗ 
niczöwka fuhr ein Laſtautomobil, deſſen Regiſtriernummer 
er leider nicht feſtſtellen konnte und deſſen Chauffeur angeb⸗ 
lich kein Warnungsſignal abgegeben hat, auf ſein Geſpann 


auf, wobei ein Pferd ziemlich erheblich verletzt wurde. * 
„rer 
Bei der Arbeit erdolcht. 
c Münſterwalde (Opalenie), 30. April. Geſtern ge⸗ 


rieten die Arbeiter Karas und Rebicki aus Jelen 
bzw. Jaſwiſka bei den Pflanzarbeiten in der hieſigen ſtaat⸗ 
lichen Forſt in Streit. Als ſich Karas bückte, um einen 
Stock zu ergreifen, jagte Rebicki ihm mit voller Wucht ein 
Meſſer in den Rücken was den ſofortigen Tod 
des Karas herbeiführte. Karas war 22, Rebicki iſt 17 
Jahre alt. 5 


ef. Briefen (Wabrgezno), 30. April. Unbekannte 


Täter brachen in den Laden des Kaufmanns Barylſki 


ein und entwendeten Waren im Werte von ca. 1000 Ztotg. 

d Hela, 1. Mai. Infolge leichtſinnigen Han⸗ 
tierens mit einer geladenen Schußwaffe ver⸗ 
wundete ſich der 20jährige Joh. Mudloff recht erheblich, 
indem er ſich ins linke Bein ſchoß. — In den letzten Tagen 
iſt mit den Arbeiten an den Uferbefeſtigungen 
begonnen worden, die während der Winterſtürme ſtark be⸗ 
ſchädigt worden waren. Das Ufer von der Seite des Putzi⸗ 
ger Wieks wird von einer Holzwand eingefaßt werden, die 
Oſtſeeſtrand 
iſt durch Mauern und Steine vor Zerſtörung geſchützt. 

ch Konitz (Chojnice), 30. April. In der letzten Stadt⸗ 
verordnetenſitzung wurde der Bericht über die 
Bilanz der Stadt⸗Kommunalſparkaſſe für 1931 beftätigt; 
insgeſamt 3133 Zloty zus 
geſchrieben. Die Erhebung einer Kommunalſteuer für über⸗ 
flüſſige Gegenſtände fand Annahme, ebenſo die Feſtlegung 
der Jagdͤſteuer für 1932/33. Eine längere Debatte rief das 
Dekret des Wojewoden um Beſtätigung des Budgets für 
1932/33 und des Zuſchlagsbudgets für 1931/32 hervor. Es 
wurde bittere Klage darüber geführt, warum bei der Ver⸗ 
gebung von Krediten für die Arbeitsloſenhilfe andere 
Städte bevorzugt werden, während man für die Stadt 
Konitz immer nichts übrig habe. Der letzte Punkt der 
Tagung betraf die Anweiſung von Terrain zur Errichtung 
eines Kleinkaliber⸗Schießſtandes. Für dieſe Anlage ſtimm⸗ 
ten nur vier Stadtväter, alle anderen Anweſenden waren 


Unserer werten Kundschaft zur gefl. Kenntnis, 
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20 Uhr in allen Räumen des Gemeinde- 
hauses stattfindenden 
Turnvor führungen 
verbunden mit einem 4402 
Frühlingsfest 
ladet dr Sportklub S.C.G. 
alle Mitglieder und Sportfreunde herz- 
lichst ein. 
Wir rechnen wie bisher im Interesse 
d. deutschen Jugend auf Unterstützung 
unserer Bestrebungen durch recht 
regen Besuch, 
Achtung! Achtung! 
Die Deutsche Turnerschaft entsendet 
zu diesen Vorführungen ihre 


EEE eee eee 


das Pfund 1.80 zt 


Bienenhonig 
das Pfund 2.00 21 
empfehlen 408 


F. A. Gaebel Sühne 
Tee Dr. X 


die am Dien 


Nerwellen 


3. Feſtlegung des Haus 


durch eee 5. Verſchiedenes. 

des Blutes (4.50 21919 

Apotheke Radzyn 
‚Gruchiadt. 
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Für die vielen Beweiſe herzlicher 
Teilnahme ſowie für die zahlreichen 
Blumenſpenden beim Tode unſerer 
lieben Tante, ſagen wir Allen, be⸗ 
ſonders Herrn Pfarrer Heuer 5 die 
troſtreichen Worte unſeren 


herzlichen Danl. 


Im Namen der Hinterbliebenen 


A. u. P. Hoffmeiſter. 


Thorn, den 30. April 1932. 


zu unſerer diesjährigen ordentlichen 


Haupt⸗VBerſammlung . gage 
stag. dem 10. Mai 1932. Kirchl. Nachrichten. 


nachm. 5 Uhr, ur Kleinkinder⸗Bewahrverein, 
ul. Strumytowa 13, ftattfindet, ein. Donnerstag, d. 5. Mal 4932 
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lanes für 1992. |, Grob Söſenderf. Born. Abonnements zum 


10 Uhr Hauptgottesdienit* | zuge 
436011 Uhr Kindergottesdſt. 
Gurske. Vorm. 10 Uhr 
Loſegattesdſt. in Neubrud), 

—.— 3 Uhr Hauptgyttes⸗ 


so 


küſteten 


dagegen. In lebhaftem Redebuell wurde darauf hingewiesen, 

daß man der Jugend nicht Gewehre in die Hand drücken 

ſollte. 
E Neuenburg (Nowe), 1. Mai. Der letzte Vieh ⸗, 
Pferde⸗ und Krammarkt brachte nur mittelmäßigen 
Auftrieb. Luxuspferde fehlten ganz; gute Arbeitspferde 
wurden mit 300-600 Zloty, geringere Qualitäten mit 100 
bis 300 Ztoty gehandelt. Von reichlich vorhandenem Rind⸗ 
vieh wurden Milchkühe bis 300, geringere Tiere mit 70 bis 
200 Zloty, Jungvieh mit 50200 Zloty bezahlt. Ein fetter 
Bulle von 11% Zentner brachte 280 Zloty. Das Allgemein⸗ 
geſchäft war infolge Gelomangels nur ſchleppend. Der Kram: 
markt war wohl reichlich mit Verkäufern beſchickt, auch die 
Händler aus Kongreßpolen zugelaſſen, aber der Umſatz war 
auch hier gering. — Auf dem letzten Wochenmarkt kyſtete 
das Pfund Butter 1,40, die Mandel Eier 1,10. 

2. Schwetz (Swiecie), 30. April. Ein äußerſt reger 
Betrieb herrſchte auf dem heutigen Wochenmarkt. Butter 
koſtete 1401,60, Eier 0,90—1,00 pro Mandel. Der 
Schweinemarkt wies eine reichliche Belieferung auf; 
es wurden für kleine Abſatzferkel 25—90 Zloty und für 
beſſere Qualität 35 Zloty verlangt. 

Vandsburg (Wiecbork), 1. Mai. Die Amtszeit im 

kleinen Grenzverkehr auf folgenden Grenzüber⸗ 
trittsſtellen im Sommerhalbjahr iſt wie folgt: In Doro⸗ 
theenhof (Dorotowo) an Werktagen von morgens 7%—12 
Uhr mittags und von 2-5 Uhr nachmittags; an Sonn⸗ und 
Feiertagen von 9 Uhr vormittags bis 12 Uhr mittags. In 
Witkowo an Werktagen von 8—11 Uhr vormittags, um 
3%—6% nachmittags; an Sonn» und Feiertagen von 8—3 
Uhr. In Henrykowo an Werktagen von 7—12 Uhr vor⸗ 
mittags und 2—4 Uhr nachmittags; an Sonn⸗ und Feier⸗ 
tagen von 7—12 Uhr vormittags. 
* Zempelburg (Sepölno), 1. Mai. Auf dem letzten gut 
beſuchten und reichlich beſchickten Wochenmarkt koſtete 
Butter 1,30—1,50 und Eier 0,90 die Mandel. Auf dem mit 
Ferkeln genügend beſchickten Schweinemarkt ſchwankten 
bei geringer Kaufluſt und flauem Handel die Preiſe zwiſchen 
90—35 Zloty pro Paar. 
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„König Sigismund 10“ — geiſteskrank. 


Er wurde von der Anklage der Beleidigung des 
Oberſten Gerichts freigeſprochen. 


„König Sigismund IV.“ (Zygmunt Wilſki) läßt wieder 
von ſich reden. Lange Zeit war er ruhig, d. h. er hat ſeines 
ſchweren Amtes als König von Polen gewaltet, aber er 
begnügte ſich mehr mit den „Hofangelegenheiten“ und ließ 
Politik — Politik bleiben, die ſeine „Miniſter“ beſorgen. 
In der letzten Zeit wurde der Betätigungsdrang „Sigis⸗ 
mund IV.“ größer. Beſonders befaßte er ſich mit dem Ge⸗ 
richtsweſen in Polen. Höchſt perſönlich ſucht er die Ge⸗ 
richtskanzleien auf, macht dort Vorſchriften, wie die An⸗ 
klageſchriften angefertigt werden ſollen und äußert ſich zu⸗ 

weilen abfällig über die Rechtſprechung. „König Sigis⸗ 
mund IV.“ hat dem Breſter Prozeß während ſeiner ganzen 
Dauer beigewohnt, den Verlauf der Gerichtsverhandlungen 
eifrig verfolgt, aber alles inkognito, damit er nicht erkannt 
wird. Er ſaß an einem für die Verteidigung beſtimmten 
Tiſche und behauptete ſeinen Platz trotz der Einwendungen 
des Statsanwaltes. Das Urteil in dieſem Prozeß muß ihn 
zufriedengeſtellt haben, denn er hat ſich weder über den 
Verlauf des Prozeſſes, noch über das Urteil felbit geäußert. 
Von da an ſchickte „Seine Majeftät” eine Reihe von 
„königlichen Hanoͤſchreiben“ an die einzelnen Reſſortminiſter 
und auch an die Gerichte, darunter ein Schreiben an das 
Oberſte Gericht. Und das iſt es gerade, was dazu Anlaß 
gegeben hat, daß „Seine Majeſtät SigismundlV.“ wieder 
einmal Gegenſtand der öffentlichen Aufmerkſamkeit gewor⸗ 
den iſt. Die Gerichte ſtehen über dem „König“ und ſie 
Haben die Macht, ſelbſt einen „König“ auf die Anklagebank 
zu ſetzen, falls er ſie beleidigt. Gewiß hat man für „Seine 
Maßfeſtät“ bis jetzt viel Nachſicht gehabt, aber letzten Endes 
packt ihn der Staatsanwalt doch an den Kragen. 

Das iſt kürzlich geſchehen. „Seine Matejtät König Si⸗ 
gismund IV.“ hat ein Schreiben an das Oberſte Gericht 
geſandt, in dem es u. a. heißt: „Du Höchſtes Gericht, du biſt 
irdiſcher Staub augeſichts der Kräfte, die mich zum polni⸗ 
ſchen König berufen haben“. So fing das Schreiben an 


r 
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das Gericht. Die Folge war ein Strafprozeß wegen Be⸗ 
leidigung des Höchſten Gerichts. In der Vorvernehmung 
erklärte „Sigismund IV“, daß er ſich ſeiner Tat voll be⸗ 
wußt ſei. Er wolle ſich ſelbſt verteidigen und vor dem Ge⸗ 
richt eine „inhaltsreiche Rede“ halten, die ſehr kurz ſein 
wird, denn er wolle nur einen Tag lang reden. 


Zu der Verhandlung, die vor dem Burggericht in War⸗ 
ſchau ſtattfand, brachte der „König“ einen großen Stoß 
Akten unter dem Arm mit, um das Gericht zu überzeugen, 
daß er im Rechte ſei, wenn er ſelbſt über ein Gericht ab- 
fällig ſpricht. „Sigismund IV.“ verbeugte ſich vor dem 
Richtertiſch und erklärte zu Beginn der Verhandlung: 
„Hohes Gericht! Der König Sigismund IV. kann nicht auf 
der Anklagebank Platz nehmen, das rieſige Beweis⸗ 
material, über das ich verfüge, erfordert unbedingt ein 
Pult, ich bitte daher zu geſtatten, an dem Verteidigertiich 
Platz nehmen zu dürfen.“ Das Gericht hatte dagegen nichts 
e und der König ſetzte ſich neben ſeinen Ver⸗ 
teidiger. 


Nachdem der Richter die Anklageſchrift verleſen hatte, 
wurde an den „König“ die Frage gerichtet, ob er irgendeine 
Erklärung abgeben wolle. „Sigismund IV.“ geruhte 
gnädigſt dieſe Frage in bejahendem Sinne zu beantworten: 
„Vor allem“, ſagte er, „proteſtiere ich energiſch (dabei ſchlug 
der König mit der Fauſt auf den Pultdeckel) gegen den 
Zwang, zu einer Gerichtsverhandlung einen Verteidiger 
zu beſtellen, denn dies erſchwert den direkten Kontakt des 
Angeklagten mit den Richtern.“ Vergeblich mahnte der 
Richter den „König“, ſich zu beruhigen, „Sigismund IV.“ 
hörte nicht auf zu ſprechen. Er erklärte, daß ihm Unrecht 
geſchehe, und daß man gegen diejenigen vom Oberiten 
Gericht, die ihm Unrecht zugefügt hätten, nicht ein diſzipli⸗ 
nariſches Verfahren eingeleitet habe. Auf eine Zwiſchen— 
bemerkung des Vorſitzenden rief der „König“ erregt: 

„Hohes Gericht, ſpreche ich oder ſpricht der Richter. 


Wer von uns beiden hat das Wort? Ich kann doch 
wohl von meinem Recht Gebrauch machen.“ 


Schließlich verſtummte der „König“ und nahm wieder Platz. 


Der Prokurator ſtellte den Antrag, die Strafſache nieder⸗ 
zuſchlagen, da der Angeklagte geiſtig nicht normal 
ſei. Aufgeregt erhob ſich der Angeklagte von ſeinem Sitz 
und rief mit ſonorer Stimme: „Es waren nicht Arzte, die 
feſtſtellten, ich wäre geiſteskrank, es waren ganz gewöhn⸗ 
liche Feldſchere.“ . 


Das Gericht gab dem Antrage des Staatsanwalts 
ſtatt und ſprach den Angeklagten mit der Begründung frei, 
daß er nicht in dem Maße zurechnungsfähig ſei, um für ſeine 
Taten zur Verantwortung gezogen zu werden. Erhobenen 
Hauptes verließ „König Sigismund IV.“ den Gerichtsſaal. 
Er hat „geſiegt“ und ſeine „Autorität“ wurde ſelbſt von 
dem Richter anerkannt. Ihm iſt daher alles erlaubt, und 
er kann ſich wie ein König benehmen, bis die Zeit kommt, 
da man ihn in die Irrenanſtalt ſteckt. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein: anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsauittung 
beillegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


Schwupp. Da müſſen Sie ſich an einen Arzt wenden; wir 
können Ihnen keine Auskunft erteilen, denn wir pfuſchern den 
Arzten nicht in ihr Handwerk. 


Treff. Uns iſt ein Mittel nicht bekannt, wodurch das fragliche 
Kleidungsſtück wieder gebrauchsfähig gemacht werden könnte. 


WR 

O. K. S. 9. Wenn Sie Ihr Geſchäft für Schluß des Jahres 
1931 abgemeldet und die Steuer bis dahin bezahlt haben, brauchen 
Sie, wenn Ihr jetziges Einkommen 1500 Zloty jährlich nicht übers 
ſteigt, eine Steuererklärung nicht abzugeben. 


„Reviſor.“ 1. Jede Perſon mit allgemeiner Schulbildung, die 
ſich durch einen Buchführungskurſus oder durch entſprechende Ge⸗ 
ſchäftspraxis die nötigen Kenntniſſe auf dieſem Gebiete angeeignet 
hat und eine von der Handelskammer angeordnete Prüfung be⸗ 
ſtanden hat, kann die Funktionen eines Bücherreviſors ausüben. 
Es handelt ſich um einen freien Beruf, zu dem ſich jeder unter 
den obigen Vorausſetzungen melden kann. Von einer Anſtellung 
durch eine Behörde und einer Beſchränkung der Zahl der Bewerber 
iſt nicht die Rede. 


und dann folgten etliche Bemerkungen des „Königs“ über 
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Bei Magen⸗ und Darmbeſchwerden, Eßunluſt, Stuhlträgheit, 
Aufblähung, Sodbrennen, Aufſtoßen, Benommenheit, Schmer 


in 
der Stirn, Brechreiz bewirten 1—2 Glas natürliches „Frauz⸗Joſe“. 
Bitterwaſſer gründliche Reinigung des Verdauungsweges. (2484 


Nundfunk⸗ Programm. 


Mittwoch, den A. Mai. 


Königswuſterhauſen. 
906.20 ca.: Von Berlin: Frühtonzert. 09.00: Berliner Schulfunk. 
Balladenſtunde. 09.30: Georg Haus dorf: Selbſterlernen von Pla» 
katſchriften (I), 10.10: Schulfunk. Eine Rieſentaube fliegt über 
den Ozean. Geſpräch zwiſchen dem bekannten Flugzeugkonſtruk⸗ 
teur Dr. Edmund Rumpler. 12.00: Wetter. Anſchl.: Der Zauber 
der Stimme (Meiſter des Belkanto) (Schallpl.). 14.00: Von 
Berlin: Konzert. 14.45: Frauenſtunde. 16.00: Pädagogiſcher Funk. 
Lehrer Peter Peterſen: Der Landlehrer als Büchereileiter. 16.30: 
Von Hamburg: Konzert. 17.30: Techniſche Erfindung und Wirt 
ſchaftskriſe. 18.00: Volkstum und Exotik in der Muſit. 19.30: 
Von Berlin: Alt⸗Berliner Tanzabend. 21.00: Von Berlin: Tages- 
und Sportnachrichten (J). 21.10: Von Hamburg: „Der Strom 


ein Leben“. 22.15: Von Berlin: Wetter⸗, Tages⸗ und Sport⸗ 
nachrichten (II). 22.30—24.00: Von München: Konzert. 
Breslau⸗Gleiwitz. 


06.15—08.15: Von Berlin: Konzert. 11.35: Für den Landwirt. 
11.55: Von Leipzig: Konzert. 13.05: Mittagskonzert. 16.00: 
Jugendſtunde. 16.30: Unterhaltungskonzert. 17.15 ca.: Zelt 
dichtung. 17.50: Lieder zur Laute. Guido Aage⸗Mnich. 18,30: 
Die Heldengräber von rlice und Sekowa. 18.50: Von Glei- 
witz: Wetter. 19.30: Von Berlin: Alt = Berliner Tanzabend. 
21.20: Kammermuſik. Pozniak⸗Trio. 22.50— 24.00: Unterhaltung. 
Königsberg⸗Dauzig. 

06.30 ca.: Von Berlin: Konzert. 10.15: Schulfunkſtunde. Fritz 
Kudnig erzählt von der Kuriſchen Nehrung. 11.15: Landmaſchinen⸗ 
funk: Das Förderproblem bet der Ernte der Halm⸗ und Hack⸗ 
früchte. 11.40: Von Leipzig: Konzert. 13.05—14.50: Schallplatten. 
15.35: Kinderfunk. 16.05: Lehrerſtunde: Das Lichtbild im Unter⸗ 
richt. 16.30: Meiſter des 18. Jährhunderts. 17.80: Autorenſtunde 
Alfons Kenſik. 17.55: Unterhaltung. 18.25: Aus der Neuroß⸗ 
gärter Kirche: „Motette“. Funkchor: Ltg.: Hugo Hartung. 19.10: 
Moderne Ernährungstherapie. 19.25: Wetter. 20.00: Beethovens 
Klavierkonzerte (I). 21.00: Dradag⸗Vorberichte. 21.10: Von Ham⸗ 
burg: Der Strom — ein Leben. 22.90—24.00: Von München: 
Konzert. N 
Warſchau. 
16.40: Schallplatten. 17.38: Leichte Mufik. 19.38: Schallplatten. 
21.00: Klavierkonzert. Turczynfki. 23.00: Lieder und Arien. 
Umberto Maenez; am Klavier: Urſtein. 23.00—24.00: Tanzmuſik. 


Donnerstag, den 5. Mai. 


Königswuſterhauſen. 
8 A 06.15: Von Hamburg: 


08.55: 2 


tanzen, 19.00: Von Langenberg: Eine Stunde Kurzweil. 20.00 
Bon Langenberg: „Die Entführung aus dem Serail“. 22.15: 
Wetter-, Tages⸗ und Sportnachrichten. Anſchl. bis 00.90: Von 
Berlin: Tanzmuſik. 

Breslau⸗Gleiwitz. 

06.30: Von Königsberg: Morgenkongert. 08.10: Blas konzert. 
10.00: Katholiſche Morgenfeier. 11.00: Lyriſche Porträts von 
Arthur Silbergleit (Hermann Gaupp). 11.30: Von Leipzig: Bach⸗ 
Kantate. 16.00: Kinderfunk: Der Winter iſt vergangen, ich ſeh' 
des Maien Schein .. 17.40: Von Berlin: Blasorcheſter⸗Konzert. 


en 1 2 ge ei n 
' rau 2 n otpou 21.00: tſchen 
Kieiapäbier Fadi von ac von rn 
Von Berlin: Tanzmuſik. 
Königsberg⸗Danzig. 
06.30—08.00: Konzert. 09.15: Ev. Gottesdienſt. 11.30: Bach⸗ 
Kantate. 12.15: Konzert. 14.15: Jugendſtunde. C. O. Roſſius: 


Die Poſtkutſche und ihre Verkehrsſtraße. 14.45: Heiteres zum 
Himmelfahrtstage. 15.15: Vom oſtpreußiſchen Katholiſchen Frauen⸗ 
tag in Elbing. 15.45: „Phylax“. Kleine Komödie um einen Hund 
von Kurt Riemann. 16.15: Hörbericht aus Inſterburg. Großes 
Jagoͤſpringen, Klaſſe M. 16.45: Blasmuſik. 18.15: Leo Monoſſon 
— der dichtende Sänger. 18.45: Volkstümliche Muſik für Violine, 
Cello und Harfe. 19.15: Schützt euch vor Verkehrsunfällen! 
19.20: Mexiko treibt Handel, von Traven. 20.00: Aus der Stadt⸗ 


halle Königsberg: Haydn⸗Feier der Stadt Königsberg: „Die 
Jahreszeiten“. Oratorium von Joſeph Haydn. 
Warſchan. . 

12.15: Aus der Philharmonie: Sinfoniſche Matinee. 14.20: 
Leichte 1 15.00: Konzertfortſetzung. 16.20: platten. 
16.55: Schallplatten. 19.35: Schallplatten. 20.15: Frühling 


8. 
konzert. Or 22.10: Violin⸗ 


ſter, Lieder, Xylofonſoli, Klavier. 
konzert. Z. Roesler; am Klavier: Urſte 
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Berliner Zeitbilder. 
Berliner Brief. 


Glück und Elend der Mimen. — Die Lotterie 
der Schinken und Oberhemden. — Dreigroſchen⸗ 
Haſardeure. — Beneidenswerter Sörenſen? — 
Traurige Berühmtheit. — Auftakt in Werder. 


Schon wieder einmal iſt ein mit großen Verſprechungen 
eröffnetes Berliner Theater unmittelbar nach der Premiere 
pleite gegangen. Und nun folgen die bereits üblichen gegen⸗ 
ſeitigen Beſchuldigungen und Vorwürfe aller Beteiligten. 
Die Schauſpieler klagen an und „fliehen“ mit ihren Pros 
teſten in die Offentlichkeit, und die Direktoren (unter zwei 
bis drei geht es heute nicht) fliehen auch und laſſen meiſt 
aus mehr oder minder geheimen Schlupfwinkeln ihre ent⸗ 
Rechtfertigungen drucken. Mauche ſpielen auch 
unfreiwillig weiter, übernehmen ſelbſt die Hauptrollen und 
erſcheinen im letzten Akt zum Offenbarungseid. Der letzte 
Fall, der ſchon ſehr anerkannten Talenten zu neuem höhe⸗ 
rem Aufſtieg verhelfen ſollte, ſcheint typiſch und ein auf⸗ 
N ſchlußreiches Beiſpiel für das „Glück und Elend der Mimen 
von heute“. Unter dem Aufruf der ſo gründlich herein⸗ 
gefallenen, um alle erhofften Möglichkeiten betrogenen Dar⸗ 
ſteller ſtehen Namen wie Hans Brauſewetter, Margarete 
Kupfer und Blandine Ebinger, erfahrene Bühnenleute und 
eigentlich ſchon zur Vorzugsklaſſe der beneideten Prominen⸗ 
ten gehörig, die nur aus Mangel an Beſſerem, aus Lange⸗ 
weile, vielleicht aber auch aus einer gewiſſen Verzweiflung 
zum Abſchluß höchſt ungünſtiger und bedenklicher Verträge 
gekommen ſein können. Drei Wochen anſtrengender Proben, 
intenſivſter Vorarbeiten waren völlig vergeblich. „Die 
Schmiere“ hieß das kurzlebige Theater und trug dieſe auch 
noch auf andere im Sterben liegende Unternehmungen zu⸗ 
treffende Bezeichnung durchaus mit Recht. „Und wenn wir 
nicht geſtorben find, dann ſpielen wir noch morgen ...“ 
ſang am Eröffnungsabend der weibliche Star. Sie ſind 
Gott ſei Dank nicht geſtorben, aber hoffentlich durch Schaden 
endlich klug geworden. Es beſteht heute in Berlin keinerlei 
Bedürfnis nach neuen Bühnen; daß ſelbſt Reinhardts 
Großes Schauſpielhaus kurz nach den erſten erfolgreichen 
Feſtvorſtellungen der prunkvoll lund allzu revnemäßig) 
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vielleicht der Chauffeur, 


Namen Helens aurguerpältuiamähle ſchwach 


beſucht iſt, müßte doch auch den unentwegten Optimiſten 
und Gründungsfanatikern zu denken geben. 


Einer, der nachoͤachte und die Zeichen der Zeit richtig 
verſtand, hat in einem Vergnügungspark des Oſtens eine 
bereits gut gehende Lotterie eröffnet, in der Schinken, 
Würſte, Butter und Konſerven ausgelöſt werden. Einem 
blonden Glückskind gelang es, jeden Dienstag und Freitag 
den Bedarf für ihren jungen Haushalt mit zwei Loſen ein⸗ 
zudecken. Ein anderer Schauſteller wendet ſich an die immer 
ſpielfreudige Herrenwelt und ſetzt bei ſeiner Lotterie Gut⸗ 
ſcheine für — Maßanzüge, Schuhe und Oberhemden aus. 
Auch dieſer die Kriſe auf ſeine Art nützende Unternehmer 
kommt beſtimmt auf ſeine Koſten. — Auffällig ſtark ſind in 
letzter Zeit die Wettbureaus beſucht; man wettet mit mehr⸗ 
fach geteiltem Einſatz, und es kommt vor, daß ein Glücks⸗ 
hungriger fo nicht mehr als W Pfennig für einen „Außen⸗ 
ſeiter“ riskiert — freilich muß er mit entſprechend geringe⸗ 
rem Gewinn zufrieden ſein, wenn das gewählte Pferd als 
erſtes durchs Ziel geht. Die Konjunktur der einhundert 
Berliner Wettbureaus iſt pſychologiſch verſtändlich; heute, 
da ſo viele in einer Pechſträhne ſitzen, möchten es immer 
mehr mit dem Glück verſuchen. Bekanntlich kann man nie 
wiſſen — die Wettbureaus bieten die Annehmlichkeit, daß 
man oft ſchon innerhalb weniger Minuten das Ergebnis 
ſeiner Chanee weiß. Immerhin gibt es Dreigroſchen⸗ 
Haſardeure, die ihr geringes Vermögen bis zum letzten 
Pfennig auf Nieten ſetzen. 3 


Es geht das Gerücht, daß die göttliche, durch Marlene 
Dietrich inzwiſchen vom Thron geſtoßene Greta Garbo wie⸗ 
der nach Berlin, dem Ausgangspunkt ihrer Weltkarriere, 
zurückkehren ſoll. Und zwar nicht, wie man vielleicht an⸗ 
nimmt, um wieder bei ihrem Entdecker, dem tüchtigen Re⸗ 
giſſeur Pabſt, zu filmen, ſondern um zu — Heiraten. Ein 
Herr Sörenſen ſoll der Beneidenswerte fein. Wir haben 
viele Sörenſen in Berlin. Ich habe nachgeguckt. Nach dem 
Adreßbuch könnte es ein Diplomingenieur, ein Zahnarzt 
oder der Inhaber eines Modeateliers ſein. Oder iſt es 
der ſeinen nordiſch klingenden 
Namen mit ve ſchreibt? Oder iſt es einer jener Reklame⸗ 
tricks, mit denen Ppla Negri die Welt in Spannung halten 
konnte, bevor ſie mit dem Auftakt des Tonfilms plötzlich ganz 
aus unferem Geſichtskreis verſchwand VOR, 
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Das Intereſſe an Senſationen bleibt ja ſtets das gleiche; 
nur die Mittel, mit denen man es wachzuhalten ſucht, werden 
täglich dreijter. Oder iſt es keine Provokation und peinliche 
Entgleiſung, wenn ſich zum Beiſpiel der Maler und Tier⸗ 
freund Othegraven jetzt am Arm ſeiner Braut mit funkel⸗ 
nagelneuen Handſchuhen und im modernen Covercoat als 
der bekarnte ehemalige Beſitzer des inzwiſchen von der Po⸗ 
lizei getöteten Unglücksleoparden „Nanoſh“ photographieren 
läßt? Dieſer Leopard, den ſein Herr aller Erfahrung und 
Vernunft entgegen wie einen treuen Hund behandelte, tötete 
in der Kaiſerallee ein Kind und verletzte deſſen Mutter 
ſchwer. Was muß die kaum wieder geneſene Frau, 
was müſſen die trauernden Eltern beim Anblick eines ſolchen 
Reportagebildes empfinden, wenn ſie ſehen, wie der für 
ſeine Unverantwortlichkeit zu Gefängnisſtrafe verurteilte 
Malerbaron durch jenes Unglück gar „berühmt“ geworden 
iſt? Traurige Berühmtheit. 

Im Werder blühen die erſten Bäume, und von den Ein⸗ 
heimiſchen ſind alle Vorbereitungen getroffen, um die erſten 
Pilgerzüge würdig und der Tradition getreu zu empfangen. 
Die Reichsbahn ſtellt an die hundert Perſonenzüge extra be⸗ 
reit, und es wäre gut, wenn diesmal auch einige Autofahrer 
dieſes Extraangebot im Intereſſe ihrer Mitmenſchen berück⸗ 
ſichtigen würden, damit ſie nicht, wie in den Vorjahren, auf 
der kurvenreichen Straße zwiſchen Potsdam und Werder 
plötzlich ihre ſonſt ſo bewährten Sechszylinder wegen „Ver⸗ 
ſagen der Steuerung“ zu Unrecht und doch mit gutem bzw. 
böſem Grund beſchuldigen müſſen. In jedem Frühjahr 
reitet die Oppoſition gegen die Volksfeſte von Werder neue 
Attacken; obwohl man den abſtinenten Gegnern ſtichhaltige 
Argumente keineswegs abſprechen kann, läßt es ſich doch be⸗ 
greifen, daß die Warnungen ohne rechten Eindruck bleiben 
werden. Wann war der Wunſch nach „einer Stunde im 
Paradies“ größer und verſtändlicher als jetzt? Die Blüten⸗ 
ftadt Werder iſt ein Paradies, in dem man die üblichen 
Kopfſchmerzen in kürzeſter Friſt durch den fait obligatoriſchen 
Genuß von Obſtwein wirkungsvoll vertreiben kann — bis 
man aus der Verzauberung mit neuen, anders gearteten 
Kopfſchmerzen wieder zum Sorgenalltag erwacht. Denen, 
die aus Weisheit, Reſignation oder Peſſimismus ſurrend 
zu Haus bleiben wollen, wird auf Wunſch ein Glas Waſſer 

coder Milch kredenzt. Dionpſos. 


Terrorwahlen in Preußen? 


Mißglückter Erklärungsverſuch des polniſchen Stimmenrückganges. 


Von ihrem weſtoberſchleſiſchen Korreſpon⸗ 
deuten wird der „Deutſchen Rundſchau“ ge⸗ 
ſchrieben: 

Oberſchleſien diesſeits und jenſeits der Genfer Pinie 
wird immer noch von zahlreichen ausländiſchen Journaliſten 
und Wiſſenſchaftlern beſucht. Es iſt bedauerlich, daß bei den 
Preußenwahlen folder Beſuch nicht — wie während der auf⸗ 
geregten Zeit vor den letzten Seimwahlen in Oſtoberſchleſien 
— zugegen geweſen iſt. Das war damals, drüben im „Kat⸗ 
towitzer Oberſchleſien“, wie wir den oberſchleſiſchen Teil der 
Wojewodſchaft wohl einmal bezeichnen dürfen, da die Pro⸗ 
vinz Oberſchleſien in den polniſchen Zeitungen doch niemals 
anders als das „Oppelner Schleſien“ genannt wird, eine 
lehrreiche Angelegenheit. Kaum nämlich war die Ankunft 
ausländiſcher Korreſpondenten, die ſich die Dinge ein wenig 
näher anſehen wollten, gemeldet, als die Deutſchenverfolgun⸗ 
gen, die ſpäter — wie man ſich erinnert — den Völkerbund⸗ 
rat ausgiebig beſchäftigten, ſchlagartig aufhörten. In unſe⸗ 
rem Oppelner Schleſien hätte man jetzt, bei ſolchem Beſuch, 
Polenverfolgungen auf Beſtellung herbeiführen müſſen, 
wenn anders man nämlich überhaupt etwas zeigen wollte. 
Denn wir haben hier wahrhaftig weder ein niedergebrann⸗ 
tes Dorf vorzuführen, wie drüben Klein⸗Anhalt im 
Kreiſe Pleß, das erſt vor einigen Wochen von einem vielleicht 
in Erinnerung an „große Zeiten“ verückt geworden früheren 
Aufſtändiſchen niedergebrannt wurde, noch ſchwer ver⸗ 
prügelte Menſchen, wie fie der Präſident der Gemiſchten 
Kommiſſion in Kattowitz bei den letzten Sejmwahlen im oſt⸗ 
oberſchleſiſchen Kreiſe Rybnik voller Mitleid in Augenſchein 
nehmen mußte, ja nicht einmal Bilder verprügelter Polen 
ſind aufzutreiben. 

Es gibt eine gute und eine ſchlechte Propa⸗ 
ganda. Im ganzen genommen iſt man in Weſteuropa 
gegenüber jeder Propaganda, die aus Oberſchleſien kommt, 
mißtrauiſch. Man hat ſeine eigene Propaganda aus der 
Zeit des Krieges noch einigermaßen im Gedächtnis und weiß 
insbeſondere, wie z. B. Gre ue lbilder gemacht werden. 
Es gibt ſo nette mediziniſche Flüſſigkeiten — ſagte mir ein 
engliſcher Profeſſor, der vor einigen Jahren zu Beſuch bei 
uns weilte — wie Jodtinktur, mit der man irgend einen 
Körperteil nur ſanft zu beſtreichen braucht, um dann auf 
der Photographie von den „grauenhafteſten Mißhandlungen“ 
zeugende Flecke zu finden. Schlechte Propaganda 
— fagte er mir — iſt es auch, wenn fernab von dem Orte 
angeblicher Ausſchreitungen erſcheinende Zeitungen Greuel⸗ 
meldungen bringen, die örtlichen Zeitungen der gekränk⸗ 
ten Partei ſich über ſolche vorgeblichen Ereigniſſe aber völ⸗ 
lig ausſchweigen. Dieſen Fall nun erleben wir jetzt in bezug 
auf die Preußenwahlen. Die in Oppeln erſcheinende pol⸗ 
miſche Zeitung weiß kein Sterbenswörtchen von Ausſchrei⸗ 
tungen bei dieſen Wahlen in Oberſchleſien zu berichten, die 
Polniſche Telegraphenagentur (PAT.) aber mel⸗ 
det bis in den letzten Winkel Polens hinein, daß die pol⸗ 
niſche Wahlniederlage im preußiſchen Oberſchleſien auf den 
„brutalen Terror der Deutſchen“ zurückzuführen ſei. Sie 
muß ſich hierzu freilich von der Kattowitzer „Polonia“ 
— an der ſich in ſolchen Dingen doch auskennt, ſagen 

laſſen, eine ſolche Begründung vielmehr dazu verleite. 
für Polen nicht angenehme Vergleiche zwiſchen 
dem Terror bei den Wahlen in Polniſch⸗Oberſchleſien und 
den Landtagswahlen in Deutſch⸗Oberſchleſien anzuſtellen. 
Wenn in Verfolg der Wahlen in Polniſch⸗Oberſchleſien das 
Anſehen Polens beim Völkerbundrat geſchädigt und die 
Schandtaten der Aufſtändiſchen feſtgenagelt worden ſeien, 
bekümmere ſich nun hoffentlich die Moraliſche Sanierung 
darum, daß das „Vorgehen der Hitlerbanden“ in der glei⸗ 
chen Weiſe angeprangert werde. 


Die „Polonia“ ſelbſt weiß über angebliche Ausſchreitun⸗ 
gen der „Hitlerbanden“ nichts zu berichten und die „Nowiny 
Codzienne“ in Oppeln gar wiſſen erſt recht nichts Böſes zu 
melden. Um ſo dankenswerter iſt es, daß Angaben der 
„Polſka Zachodnia“, des Kattowitzer Sanierungsorganes, 
über drei ſogen. Terrorfälle, den Behauptungen der PAT. 
auf den Grund zu gehen geſtatteten. Danach ſoll bereits 


dns Mella der Shaleſpeare⸗Berehrer. 
Das neue Shakeſpeare⸗Theater in Stratford. 


Von Max Klingemith. 


Die altertümliche engliſche Stadt Stratford am Avon 
ſtand in dieſen Tagen, weit über die Grenzen des britiſchen 
Reiches hinaus im Mittelpunkt des allgemeinen Intereſſes. 
Dem größten der engliſchen Dichter, William Shakeſpeare, 
zum Gedenken wurde in Stratford am 23. April, ſeinem 
368. Geburtstag, unter Anweſenheit des Prinzen von Wales, 
der Spitzen der Behörden, des geſamten diplomatiſchen 
Korps, vieler Vertreter der engliſchen Geſellſchaft, Kunſt 
und Wiſſenſchaft und zahlreicher ausländiſcher Gäſte ein 
neues Schauſpielhaus eröffnet. 


Die kleine, nur ca. 10000 Einwohner zählende Stadt iſt 
der Geburts- und Sterbeort Shakeſpeares, deſſen Geburts⸗ 
haus 1847 vom britiſchen Shakeſpeare⸗Verein angekauft 
wurde. Unweit davon iſt ſpäter eine Shakeſpeare⸗Biblio⸗ 

thek erbaut worden, eine Stiftung des amerikaniſchen 
Mäzens Carnegie. Im Chor der ſchönen Dreifaltigkeits⸗ 
kirche befinden ſich das Grab und die Büſte des Dichters. 
Vor dem Stadthaus ſteht eine Statue desſelben, die 1769 


der Stodt non Garvick geſchenkt wurde. 1879 iſt ein beſon⸗ 


deres Shakeſpeare⸗Gebäude mit Theater, Gemäldegalerie 
und Bücherſammlung errichtet worden. In den Anlagen 
erhebt ſich ein Koloſſaldenkmal des Mannes, der neben 
Goethe und Dante von der ganzen ziviliſierten Welt als 
Genie bewundert wird. 


Von jeher war Stratford eine Pilgerſtätte für unzählige 
engliſche und fremdländiſche Touriſten, die beſonders in den 
Frühjahrs⸗ und Sommermonaten die engen Straßen der 
mittelalterlichen Stadt füllten, um die Shakeſpeare⸗Denk⸗ 
würdigkeiten zu beſuchen und den Feſtſpielen im Theater 
beizuwohnen. Noch in größerem Maße wie Bayreuth mit 
einer Wagnerbühne zum Sammelpunkt für alle Verehrer 
des großen deutſchen Komponiſten aus aller Herren Länder 
werden konnte, wurde Stratford zum anerkannten Zentrum 


des Kultus des engliſchen Dichterfürſten. 
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am 19. April in der Nähe von Oppeln ein Kolporteur yr 
Polniſch⸗Katholiſchen Volkspartei überfallen und mit einem 
Eiſenſtück ſchwer am Kopf verletzt worden fein. Die Bahr 
heit iſt, daß dieſer Kolporteur mit einem anderen Mann 
auf der Straße zuſammengeraten war. Beide erſchienen 
dann auf der Polizeiwache. Keiner von ihnen war verletzt, 
und die polizeiliche Vernehmung ergab überdies, daß der 
polniſche Kolporteur der Angreifer geweſen war, der 
denn auch darauf Verzicht leiſtete, eine Anzeige zu erſtatten. 
Das Kattowitzer Organ der Aufſtändiſchen behauptet ferner, 
daß bei Lichin ia im Kreiſe Coſel eine Gruppe polniſcher 
Jugend überfallen worden ſei. Feſtgeſtellt wurde vielmehr, 
daß in dieſem Dörſchen ein polniſcher Flugblattverteiler aus 
einem Lokal hinausgewieſen wurde, weil die deutſchen Gäſte 
die von ihm verteilten Flugblätter ſich nicht aufdrängen 
laſſen wollten. Schließlich behauptet dieſelbe Zeitung, daß 
eine Gruppe polniſcher Funktionäre am Tage vor der Wahl 
bei Klein⸗Kottorz im Kreiſe Oppeln überfallen und 
ſchwer mißhandelt worden ſei. Was ſich tatſächlich ereignete, 
iſt folgendes. Ein Zug von 17 oder 18 Radfahrern, denen 
der Vorſitzende des Polniſch⸗Katholiſchen Schulvereins in 
Oppeln im Auto folgte, verſuchte in dem Orte Wahlplakate 
und Flugblätter an den Mann zu bringen. Vier Leute, an 
die ſich die Radfahrer wandten, wieſen die Zumutung zu⸗ 
rück, und Schulkinder machten ſich den Spaß, bereits ver⸗ 
teilte Flugblätter zu zerreißen. Die Radfahrer ſuchten ſich, 
vorerſt in der Übermacht, für die ihnen gewordene Zurecht⸗ 
weiſung damit zu rächen, daß ſie auf die vier Dörfler 
einſchlugen. Dieſe riefen ihre Freunde herbei und ver⸗ 
folgten die Radfahrer bis zum Bahnhof, wo es zu weiteren 
Auseinanderſetzungen und Prügeleien kam, ohne daß jedoch 
irgend jemand ernſtlich verletzt worden wäre. Die nunmehr 
ſchwächeren Radfahrer ſuchten ihr Heil darin, auf ihren Rä⸗ 
dern zu flüchten. Sie riefen fernerhin zu weiteren Feſt⸗ 
ſtellungen nicht etwa Polizei herbei, ſondern wandten 
ſich telepfonifch an den Polen bund in Oppeln. Alle bis⸗ 
herigen Feſtſtellungen haben jedenfalls übereinſtimmend er⸗ 
geben, daß die polniſchen Propagandiſten die erſten An⸗ 
greiſer geweſen ſind und die Dörfler erſt eine ihnen bei⸗ 
gebrachte „Niederlage“ auf die geſchilderte und auf dem 
Lande allgemein übliche Art wettgemacht haben. Die „Tä⸗ 
ter“ ſind feſtgeſtellt, aber ebenſo wie die angreifenden polni⸗ 
ſchen Radfahrer auf freiem Fuß belaſſen worden. In dem 
Dorfe Klein⸗Kottorz wurden an dem Tage nach dieſem er⸗ 
ſchütternden Vorfall 300 deutſche und 59 polniſche 
Stimmen abgegeben. In dem Nachbardorf Groß⸗ 
Kottorz ſtanden 144 deutſchen nur 7 polniſche Stimmen ge⸗ 
genüber, alſo etwa 5 v. H. gegen 20 v. H. in Klein⸗Kottorz. 
Die Polen von Klein⸗Kottorz ſind demzufolge ganz gewiß 
nicht eingeſchüchtert geweſen, denn ein Hundertſatz von 
20 polniſchen Stimmen iſt gegenüber dem Durchſchnitt von 
4 v. H. in ganz Oberſchleſtien vielmehr ganz außergewöhn⸗ 
lich hoch. 

Es erübrigt ſich, feſtzuſtellen, daß die im oſtpreußiſchen 
Allenſtein erſcheinende polniſche Zeitung ebenſowenig über 
„Wahlterror“ zu klagen weiß, wie die Oppelner „Nowiny Co⸗ 
dzienne, und es geht auch gewiß nicht an, jede kleine 
dörfliche Reibung, wie fie doch auch unter Connatio-⸗ 
nalen ſtattfinden, gleich als einen Akt nationaliſtiſcher Ver⸗ 
biſſenheit auszulegen. Rein tatſächlich ſei ferner bemerkt, 
daß das preußiſche Wahlſyſtem mit dem Vordruck 
der Bezeichnung Polniſch⸗ katholiſche Volkspartei auf dem 
amtlichen Wahlzettel auch weniger ſchreibgewandten Polen 
die Wahl ihrer Partei ganz außerordentlich erleichtert. Den 
Deutſchen in Oſtoberſchleſien wird die Bezeichnung 
ihres Kandidaten wahrhaftig nicht ſo leicht gemacht. Das, 
was man in Polen „galiziſche“ oder auch „rumäniſche“ Wah⸗ 
len nennt, iſt jedenfalls in Preußen völlig unbekannt. Wir 
dürfen auch die Feſtſtellung treffen, daß die Deutſchen in 
Oſtoberſchleſien laus welchen Gründen braucht nicht erläu⸗ 
tert zu werden) bei den letzten Sejimwahlen keinerlei 
öffentliche Wahlpropaganda, ſei es durch Ver⸗ 
ſammlungen, insbefondere auf dem Lande, noch durch Pla⸗ 
kate oder Flugzettel betreiben konnten. Die Polen in Weſt⸗ 
oberſchleſten haben dagegen ihre Verſammlungen völlig un⸗ 


Am 5. Mai 1926 ging das Shakeſpeare-Theater in Strat⸗ 
ford in Flammen auf. Eigentlich müßte dieſer Brand als 


glückliches Ereignis bezeichnet werden, denn das alte 
Theatergebäude war überladen und plump wie alle Bau⸗ 
werke der Viktorianiſchen Epoche und beſaß keinen künſt⸗ 
leriſchen Wert. 

Der Shakeſpeare⸗Verein, der überall in der Welt und 
vor allem in Amerika zahlreiche Gönner zählte, machte es 
ſich zur Ehrenpflicht, anſtelle des ausgebrannten Theaters 
eine neue, würdigere Shakeſpeare⸗Gedenk⸗ 
bühne zu errichten. Eine Sammlung wurde veranſtaltet, 
die im Laufe der nächſten vier Jahre 5% Millionen Mark 
ergab. Nach den Beſtimmungen des Preisausſchreibens 
durften nur engliſche, amerikaniſche und kanadiſche Archttek⸗ 
ten Projekte für den neuen Theaterbau einreichen. Den 
erſten Preis erhielt das Projekt der erfolgreichen Architek⸗ 
tin Miß Eliſabeth Scott. Der Bau iſt von einfachem, ruhi⸗ 
gem Stil und auf einen behaglichen Farbenton abgeſtimmt, 
der mit der idylliſchen Umgebung am Avonufer gut harmo⸗ 
niert. Manche Shakeſpeare⸗Freunde, die die Entſtehung 
eines Prunkgebäudes in Stratford erſehnten, waren von der 
beſcheidenen architektoniſchen Form des neuen Theaters ent⸗ 
täuſcht und entfalteten gegen das gutgeheißene Bauprojekt 
eine heftige Proteſtkampagne. Der Feldzug nahm ſolche 
Formen an, daß man am Tage der Einweihung Straßen⸗ 
demonſtrationen ſeitens der unentwegten Gegner des Scott- 
ſchen Baues befürchtete. Die Beier verlief aber ruhig und 
ungeſtört. 

Die Eingangspforte der neuen Shakeſpeare⸗Bühne iſt 
mit großen Fresken von Eric Kennington geſchmückt, 
die die hauptſächlichen dramatiſchen Ideen Shakeſpeares ſym⸗ 
boliſieren: Liebe, Eiferſucht, Verrat, kriegeriſchen Geiſt, Sieg 
des Lebens über den Tod. Das Parkett hat 500 Sitze, die 
Logen und der Balkon weitere 500 Plätze. Für die Aus⸗ 
geſtaltung der Bühne dienten die neueſten Einrichtungen 
der Berliner Staatsoper als Muſter. Man verzichtete auf 
die Drehbühne, da eine ſolche der großen Zahl von Szene⸗ 
rien, die täglich im Stratforder Theater aufeinander folgen 
ſollen, nicht voll genügen würde. Es wird nämlich beabſich⸗ 
tigt, in der Hochſaifon vom frühen Morgen bis in die ſpäten 
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geſtört durchführen können und in ihren Zeitungen e 
Propaganda geübt, deren „Freimut“ alle Bewunderung 
diente. Aber obgleich ſie viel weniger poſitiv, als v 
negativ durch die ſchärſſte Herabſetzung deutſche 
Belange zu wirken ſuchten, hat man ſie ruhig gewäh 
laſſen und ſie weder behördlich zur Verantwortung gezogen, 
noch ſich überhaupt groß um ſie gekümmert. Selbſt ſo wen) 
deutende Leute, wie Jan Skala, Lauſitzer Serbe und 
ausgeber der Zeitſchrift der nationalen Minderheiten in 
Deutſchland „Kulturwehr“, ſind unter den zahlreichen pol⸗ 
niſchen Propagandiſten zur Wahlzeit in Oberſchleſien tätig 
geweſen, und man hat fie alle ruhig gewähren laſſen. 

Man hat, wie die Kattowitzer „Polonia“ „zum Vorteil 
der Deutſchen“ ſagen zu ſollen glaubt, „keinen der polniſchen 
Kandidaten in Deutſch⸗Oberſchleſien wie bei uns in Breſt 
feſtgeſetzt und der Pflege eines Koſtek⸗Biernacki auver⸗ 
traut“. Die polniſche Wahlniederlage iſt nach dem Sachwer 
ſtändigen⸗Gutachten der Zeitung Korfantys mit darauf zu⸗ 
rückzuführen, daß das in Polen herrſchende Syſtem nicht 
geeignet ſei, unter den Volksgenoſſen jenſeits der Grenze 
große Begeiſterung zu erwecken. Von polniſcher Seite ſelbſt 
ſogar ſeien (was man zunächſt für eine deutſche Fälſchung 
gehalten habe) einen Tag vor der Wahl Flugblätter heraus⸗ 
gegeben worden, die zur Wahlenthaltung aufforderten. Dieſe 
Aufforderung iſt indeſſen nicht befolgt worden, ſondern 
auch die Wähler, die von den Polenbundführern als Polen 
bezeichnet werden, haben ſich an der Wahl beteiligt und zu 
90 v. H. einer der deutſchen Parteien ihre Stimmen ge⸗ 
geben. In zahlreichen „polniſchen“ Dörfern lag ſogar 0 
Hitler in Front, der alſo auch ganz gewiß nicht als ein 
Mann betrachtet wird, der nur ſo darauf brennt, einen 
„friſchen, fröhlichen Krieg“ gegen Polen ins Werk zu ſetzen, 
wie ihm das z. B. das Warſchauer Abendblatt der Endeken 
unterſtellt. Es iſt in Wahrheit Frieden bei den Wah⸗ 
len in Deutſch⸗Oberſchleſien geweſen, und dies vor einem 
Dutzend Jahren wahrhaftig übel genug geplagte preußiſche 
Land hofft, daß es weiter Frieden ſein werde — innerhalb 
ſeiner Grenzen und auch darüber hinaus. 


Die „Germania“ erklärt. 


Das Berliner Zentrumsblatt, die „Germania“, ver⸗ 
öffentlicht zu den Behauptungen, denen zufolge gleichzeitig 
mit dem Wechſel des Chefredakteurs auch eine Anderung“ 
in der politiſchen Haltung des Blattes beabſichtigt jet, eine 
Erklärung, in der es heißt: 

„Wir legen gegenüber dieſer tendenziöſen Meldung, 
Wert auf die Feſtſtellung, daß die „Germania“, ſeitdem fie, 
ſich in den Händen der jetzigen Beſitzer befindet, unver⸗ 
ändert in der alten Tradition der Gründer fortgeführt 
wurde, die ſie als hauptſtädtiſches Zentralorgan der Deut⸗ 
ſchen Zentrumspartei einſt ſchufen. 

In dieſer ihrer Haltung wird ſelbſtverſtändlich auch 
in Zukunft nichts geändert werden. 

Der Chefredakteur Herr Dr. Ernſt Buhla, 
der infolge eines ſehr ſchweren Unfalles ſchon ſeit, 
Monaten die Leitung des Blattes nicht mehr wahrnehmen 
konnte, wird nach Ablauf eines längeren Urlaubs und Be⸗ 
endigung ſeines Vertrages nicht wieder in ſeine Stellung 
zurückkehren. über die Neubeſetzung des Poſtens iſt noch 
keine Entſcheidung getroffen.“ 


—— — 


Re Berechnung der Gerichtskoſten. 


Zu dem neuen Gerichtskoſten⸗Geſetz, deſſen Inhalt wir 
in der letzten Dienstag⸗Ausgabe der „Deutſchen Rundſchau“ 
in einem beſonderen Artikel ausführlich mitgeteilt haben, 
hat der Oberſekretär beim Burggericht (Sad Grodzki) in 
Thorn, W. Srokowſki, eine Tabelle zur Berechnung die⸗ 
ſer Koſten im Druck herausgegeben, die wir unſeren Leſern, 
die in irgend einer Weiſe mit den Gerichten zu tun haben, 
als bequemes Nachſchlageheft aufs wärmſte empfehlen kön⸗ 
nen. Mit Hilfe dieſer Tabelle kann jedermann leicht, ohne 
ſich erſt beim Gericht erkundigen zu müſſen, die für ihn in 
Frage kommenden Gerichtskoſten ſelbſt berechnen. Die Ta⸗ 
belle kayr direkt bei dem oben genannten Herausgeber in 
Thorn beſtellt werden. Der Tabelle iſt der vollſtändige Text 
des Geſetzes beigefügt. 


Nachtſtunden, fait ohne Panfen, die Bühne in Anſpruch zu 
nehmen. Von beiden Seiten der Bühne ſind bewegliche 
Plattformen errichtet, die es ermöglichen, die Kuliſſen fertig 
aufzuſtellen und ſie nach Ablauf der vorhergehenden Szene 
auf die Bühne rollen zu laſſen. 

Das Shakeſpeare⸗Theater in Stratford hat eine glor⸗ 
reiche Tradition. Es wurde zum erſten Male am 23. April 
1879 mit der Aufführung von „Viel Lärm um nichts“ feier⸗ 
lich eingeweiht, in der der berühmte engliſche Darſteller 
Gullivan die Hauptrolle ſpielte. Aber erſt ſeitdem Str 
Frank Benſon 1880 die Bühnenleitung übernommen 
hatte, wurde die Bühne in Stratford zu einem Mekka für 
alle Verehrer Shakeſpeareſcher Kunſt. 


Kleine Nundſchan. 


Das Berliner Philharmoniſche Orcheſter in Paris. 


Die Berliner Philharmoniker befinden ſich augenblicklich 
in Paris, wo fie unter Furtwänglers Leitung eine 
Reihe von Konzerten geben. In den beiden bis dahin ſtatt⸗ 

gefundenen Sinfonie⸗Konzerten haben die Philharmoniker 
bel Publikum und Preſſe einen bis dahin kaum jemals ver⸗ 
zeichneten Erfolg davongetragen. Das erſte Konzert, das 
in der Großen Oper ſtattfand, brachte Fragmente aus Ber⸗ 
lioz' „Romeo und Julia“, eine Sinfonie von Haydn und die 
fünfte Sinfonie von Beethoven. Nach der fünften Sinfonie 
* ein Beifallsſturm des überfüllten Hauſes ein, wie er 
in dieſen Räumen ſelten jemals erlebt wurde. Das Publi⸗ 
kum erzwang als Zugabe Wagners Tannhäuſer⸗Ouvertüre. 
Im Anſchluß an das erſte Konzert fand in der Deutſchen 
Botſchaft ein Empfang ſtatt, an dem ſtaatliche Würden⸗ 
träger und prominente Vertreter des franzöſiſchen Muſik⸗ 
lebens teilnahmen. Auch das zweite Konzert Furtwänglers 
in der Großen Oper war mehrere Tage vorher ausverkauft. 
Das Konzert brachte noch eine Steigerung des Triumphes 
Das Programm umfaßte Brahms, Weber, Wagner und 
Ravel. Der Beifallsſturm am Schluß des Konzertes wollte 
kaum enden. Furtwängler mußte ſich zu einer Zugabe des 
Meiſterſinger⸗Vorſpiels bereit erklären. 
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es hauptſächlich in Aktien der Bank Polſfki, 
79,75 betrug. 


—Itoty, am 1. März 357 Mill. 


a anfen in demſelben Zeitraum 1931 ausgeführt. 


(487). 
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Börſenſpiegel der Woche. 


Die internationalen Börſen ſtanden in der Berichtswoche im 
Zeichen einer vollſtändigen Unklarheit. Die Nachwirkungen der 
Borgänge im Kreuger⸗Konzern werden 2 nicht ſo bald na 
laſſen, der Effektenmarkt hat eine Schwäche verzeichnen, wie 
wohl ſelten zu beobachten iſt, da man N. noch mit 3 
gen aus dem Kreugerſpiel rechnet. Es iſt nicht von der Hand zu 
weiſen, daß manche Großunternehmen Europas und Amerikas in 
eine bedrohliche Lage gedrängt worden ſind und daß die Erſchütte⸗ 
72 as Vertrauenszuſammenbrüche nicht jo bald wett gemacht 
ein werden 


Ein weiterer Faktor zur Wahrung einer Zurückhaltung bilden 

im Augenblick die Genfer Beſprechungen, die Ungewißheit der Tri⸗ 
but⸗ und Reparationslöſung; nicht ohne Einfluß iſt ebenſo die 
Erwartung der Lauſanner Konferenz. Die Lage an den europäi⸗ 
ſchen Märkten wird vornehmlich durch die franzöſiſchen Wahlen 
beherrſcht, da von deren Ausgang die politiſche Geſtaltung und das 
—5 3 Bild Europas abhängt. Gerade in der Zeit vor 
Wahlen hat der franzöſiſche Geld⸗ und Kapitalmarkt eine Zu⸗ 
satten an den Tag gelegt, die bisweilen den Anſchein einer 
Schwäche annahm. Nachdem die Stabiliſternug des Pfundes auf 
der neuen Grundlage erreicht worden iſt, iſt die Macht des engli⸗ 
gen Kapitalmarktes wieder in den Vordergrund getreten. Der 

Rückſchlag auf Frankreich iſt unverkennbar. 


Die finanzpolitiſche Lage iſt augenblicklich am beſten mit dem 
Kreditausweitung gekennzeichnet, wo⸗ 
durch man vielfach in dieſem San eine Belebung der Weltwirt⸗ 
chaft erhofft. Beſonders in U. S. A. kommt dieſe Politik zum 
usdruck. Die Diskontſenkungsaktionen weiſen auf 
eine Flüſſigkeit des Geldmarktes hin. Dieſe Flüſſigkeit iſt nur 
eine ſcheinbare, ſie wird praktiſch nicht vorhanden ſein, ſobald eine 
wirkliche Kapitalnachfrage eintreten ſollte. Die Wirtſchaft findet 


im Augenblick nicht die Möglichkeit einer Nutznießung der billigen 


Kredite“ der Geldmarkt befigt ſomit nur eine theoretiſche Flüſſigkeit. 


In Newyork war die Tendenz ſehr unregelmäßig. Die Kurſe 
der Werte gaben im allgemeinen nach, obgleich man die Grund⸗ 
ſtimmung als zuverſichtlich anſpricht. In amerikaniſchen Bank⸗ 
kreiſen hat die Mahnung Nordbecks, des Vorſitzenden des 
Senats ausſchuſſes für Baukfragen, scheinbar Beachtung gefunden. 
Nordbeck beanſtandet bekanntlich, daß die Banken keine neuen Kre⸗ 
1158 gewähren und alte Kredite nicht prolongieren. Am Effekten⸗ 

kt Amerikas herrſchte vorwiegend Abgabeneigung, die ſtark auf 
die Kurſe drückte. 


In Berlin trat die gleiche flaue Stimmung hervor, wie in 


Newyork. Es gab auf der ganzen Linie Kursrückgänge, obwohl 


auch vorübergehende Aufwärtsbewegungen einſetzten, die nur von 
kurzer Dauer waren. Kauforders lagen faſt gar nicht vor. Die 
Unternehmungsluſt war durch den flauen Verlauf der Newyorker 
Börſe gelähmt. Die luſtloſe Stimmung ſetzte ſich bis zum Wochen⸗ 
ſchluß fort. Es ergaben ſich neue Abſchwächungen. Am Geldmarkt 
wurde das Ultimo ziemlich leicht überwunden. 


Der einheimiſche Geld⸗ und Kapitalmarkt iſt von den 
Diskontveränderungen des Auslandes unberührt geblieben. Die 
Bankleitung des polniſchen Noteninſtitutes ſteht nach wie vor auf 
dem Standpunkte, daß die Zinsſpanne gegenüber dem Auslande 
eine Notwendigkeit iſt und aus der Lage des polniſchen Marktes 
gegenüber dem Auslande abgeleitet iſt. Man ſcheint mit einer 
Diskontſenkung zugunſten der einheimiſchen Wirtſchaft einen Ab⸗ 
zug kurzfriſtiger Auslandsgelder zu befürchten und will zugleich 
mit der höheren Rate den Kreditzufluß anregen. Dieſe Finanz⸗ 
politik iſt jedoch mehr eine Vertrauensangelegenheit und wird nicht 
allein durch die höhere Rate durchzuführen ſein. Es herrſchen im 
allgemeinen Kreditreſtriktionen vor, der Notenumlauf wurde ſtark 
8 Die Lage am Effektenmarkt wird durch eine vollkommen 

ſickenloſe Stimmung beherrſcht. Am Markt der ſeſtverzinslichen 
Werte kam es vereinzelt zu Umſätzen, die Tendenz war hier un⸗ 
einheitlich. Die Kurſe blieben faſt unverändert. Die Stimmung 
am Aktienmarkt war vollkommen luſtlos. Zu Realiſationen kam 
deren Durchſchnittskurs 


Der Stand der Spareinlagen. 


Auch im März 1932 haben ſich die Spareinlagen bei den poIni- 
ſchen Sparkaſſen erhöht. Bei der ſtaatlichen Poſtſparkaſſe (PB. K. O.) 
betrug die Summe der Spareinlagen am 1. April 1932 370 Mill. 
Zloty und am 1. Februar 347 Mill. 
Zloty, Vor einem Jahr (Ende März 1931) erreichte die Summe 
der Spareinlagen erſt 283 Mill. Zloty. 

Die Spareinlagen bei 381 polniſchen . be⸗ 
. 7 ſich am 1. April 1932 auf 540 Mill. Zloty, am 1. März auf 

35 Mill. Zloty, und am 1. Februar auf 530 Mill. Atoty. Im Ver⸗ 
gleich zum Vorjahr iſt der Einlagenſtand bei den Sparkaſſen etwa 
gleich geblieben (543 Mill. Zloty]. 

Bei den beiden nichtkommunalen Sparkaſſen (Galiziſche Spar⸗ 
kaſſe in Lemberg und Ukrainiſche Sparkaſſe in Przemyſt) betrug die 


Summe der Spareinlagen 38 Mill. Zloty und blieb in den letzten 


drei Monaten ungefähr auf gleicher Höhe. Vor einem Jahr war 


der ee höher und belief ſich auf 45 Mill. Zloty. 


Paſſive Handelsbilanz zwiſchen Polen 
und Frankreich. 


In den erſten zwei Monaten d. Is. wurden nach Frankreich von 
len Waren im Werte von 46 187000 Franken gegen 74 748 000 
Frankreichs 
N nach Polen hatte einen Wert von 69 238 000 Franken gegen 
58 655 000 Franken 1931. Demnach war das Saldo der polniſch⸗ 
franzöſiſchen Handelsumſätze paſſiv und betrug 23 201 000 Franken, 
2 brend im vergangenen Jahr in dieſem Zeitraum für Polen ein 
Aktivſaldo in Höhe von 16 113000 Franken zu verzeichnen war. 


der Ausfuhr nach Frankreich in dieſer Zeit ſteht an erſter 
Stelle Kohle. Es wurden 136 620 Tonnen im Werte von 14917 000 
8 gegen 22 539 000 Franken im Jahre 1931 geliefert. Dann 
folgt 17 Klammern die Ausfuhrzahlen vom Januar und Februar 
1981, in tauſend Franken): Holz 16719 Tonnen — 9 603.000 Fran⸗ 
ken (16139), Getreide und Mehl 107270 Dz. — 7887000 Franken 
11946), Zucker 50 750 Dz. — 1 691 000 Franken (63), Paraffin und 
Vaſelin 6489 Dz. — 1357000 Franken (1015), Samen 4731 Dz. 
1355000 Franken (1 612), Fleiſch 687 Dz. — 574 000 Franken (6 719), 
Gemüſe getrocknet 3081 Dz. — 439 000 Franken (1 322), Holz- 
erzeugniſſe 2236 Dz. — 398 000 Franken (614), Eier 556 Dz. 
316 000 Franken (63 382), Zelluloſe 4366 Di. — 320 000 Franken 


2 


Organijierung des Braugeriteexports. 


Die Produktion von Braugerfte in Polen war noch im ver- 
floſſenen Jahr völlig unorganiſiert. Jeder produzierte, was er 
wollte und wie er es konnte und verkaufte ſeine Bor: wie es ihm 
gefiel, an Syndikate, Vermittler oder an Händler. Den Preis 
diktierte gewöhnlich der Abnehmer. Die Reinigung und Komplet⸗ 
tierung größerer Partien brachte den Vermittlern und Händlern 


ſehr erhebliche Gewinne. 
Das letzte Jahr hat auf dieſem Gebiete radikale Anderungen 


herbeigeführt. Auf das ganze Gebiet der Produktion verteilt, be⸗ 
gannen ſich Produzentenvereinigungen zu organiſieren, um die 
Qualität der erzeugten Gerſte zu heben und das Produkt ge⸗ 
winnbringender zu verwerten. Die Folge dieſes Zuſammen⸗ 
ſchluſſes war eine erhebliche Qualitätsſteigerung des Exvport⸗ 
produktes, die ſich bereits zu erkennen gibt. 

Die Früchte dieſer Bemühungen blieben jedoch wegen der ſich 
zuſehends verſchlechternden Ausfuhrkonjunktur bisher aus, und es 
läßt ſich nicht vorausſehen, ob eine Beſſerung der ee 
in abſehbarer Zeit eintreten wird. In intereſſierten Kreiſen rechnet 
man daher für das laufende Jahr mit einer erheblich niedrigeren 
Exportquote und konzentriert alle Anſtrengungen darauf, dur 
weitere Qualitätsſteigerung der Konkurrenz auf den Auslands⸗ 
märkten wirkſam zu begegnen, um den Export nicht ganz zum Er⸗ 
liegen zu bringen. 

Die erwähnten Bemühungen konzentrieren ſich bei der Zentral⸗ 
organiſation, dem „Verband der Braugerſteproduzenten der Re⸗ 
publik Polen“, in Warſchau. Auf dem Gebiete der ehemaligen 
Provinz Poſen ſind dem Zentralverband 10, aus Pommerellen 8 
und aus Kongreßpolen bisher 5 Produzentenvereinigungen an⸗ 
geſchloſſen. Es find gegenwärtig Beſtrebungen im Gange, die Ver⸗ 
einigungen auf weitere Anbaugebiete von Gerſte zu erweitern, um 
el einer gänzlichen Bereinheitlichung der polniſchen Exportware zn 
gelangen. 
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Kampf gegen die Abſchnürung der Länder. 


Welthandelswoche in Berlin. 


In der Zeit vom 1. bis 8. Mat findet in Berlin eine große 
Welthandelswoche ſtatt, an der über 200 Delegierte und 50 Nationen 
„ werden. Ziel der Veranſtaltung iſt es, durch gemein⸗ 
fi iche Beſprechungen Mittel und Wege zu finden, um den all» 
Mehr in völlige Erſtarrung übergehenden internationalen Waren⸗ 
austauſch wieder aufzutauen und zu beleben. Die 
. tagt in den Räumen des Reichswirtſchaftsrates in 

n 


Die Aufgabe, die die Welthandelswoche erfüllen will, iſt über⸗ 
aus ſchwierig und erſcheint beſonders gewagt in einem Augenblick, 
da ſich die Staaten gegeneinander durch hohe Schutzzollmauern, durch 
Kontingentſyſteme und Deviſenkontrollen voneinander abgeſchloſſen 
haben. Aber der dadurch erzwungene Zuſtand einer Autarkie, der 
für viele Länder bei längerem Anhalten eine erhebliche Verſchlech⸗ 
terung der Lage der Bevölkerung bringen muß, fordert auf der 
anderen Seite gebieteriſch private Initiative, um eine Umkehr von 
der augenblicklichen Handelspolitik vorzubereiten und möglichſt 
raſch zu erzwingen. Bedeutende Wirtſchaftsunternehmungen der 
einzelnen Staaten, deren Erhaltung aus volkswirtſchaftlichen 
Gründen unbedingt erforderlich iſt, ſind ohne ihr Verſchulden in die 
pn ee geraten. Hier fei z. B. die Schiffahrt 
erwähn 


Infolge des Rückganges des Warenanstauſchs bleibt 
immer mehr Frachtraum leer, wodurch das ganze 
Schiffahrtsgeſchäft unrentabel geworden iſt. : 


Um die noch übrig gebliebenen Transporte iſt zwiſchen den einzelnen 
Ländern ein heftiger Konkurrenzkampf entbrannt, der zu 
einer ſtändigen, allmählich für alle ruinöſen Herabſetzung der 
brachtraten geführt hat. Die ſteigende Wirtſchaftnot hat bewirkt, 
daß auch der Reiſeverkehr ganz erheblich nachgelaſſen hat. Infolge⸗ 
deſſen liegt in allen großen Häfen ein Teil der Handelsflotte auf. 

Was an dem Einzelbeiſpiel der Schiffahrt gezeigt iſt, gilt in 
größerem Maßſtab noch für Induſtrie, Handel und Landwirtſchaft. 
Tatſächlich beſteht heute diesſeits und jenſeits des Ozeans eine 
große Nachfrage. Sie konnte nicht befriedigt werden, weil die 
einzelnen Staaten nicht in der Lage geweſen ſind, die betreffenden 
Waren einzuführen. Es fehlte an der Möglichkeit, durch Exporte 
die erforderlichen Deviſen zu bekommen. 


Der Bedarf an Rohſtoffen iſt in der letzten Zeit in Län⸗ 

dern wie z. B. in Deutſchland, die Fertigwaren 

herſtellen, ebenſo geſtiegen wie umgekehrt der Bedarf 
der Rohſtoffländer an Fertigwaren. 


Das zeigt ſich darin, daß überall die Läger in einem bisher un⸗ 
bekannten Maße abgebaut worden ſind. Die Lagerhaltung, die 
früher der Wirtſchaft, den Kleinunternehmungen wie den Groß⸗ 
er ent er Fee Eee N 1a dem Verbraucher wie dem Erzeuger, ſtets einen 


Neue € Kahr wen nach e ee eee eee 


o. Die Hauptkommiſſion des öſterreichiſchen Parlaments hat am 
29. v. M. eine Regierungsverordnung zur Kenntnis genommen, 
durch die die Einfuhr gewiſſer Waren nach Sſterreich von der Er⸗ 
laubnis des Finanzminiſteriums abhängig gemacht wird. Die Ver⸗ 
ordnung iſt bereits in Kraft getreten. Waren, die am Tage vor 
Veröffentlichung der Verordnung für den Transport nach Sſter⸗ 
reich aufgegeben wurden und ſpäteſtens enie Woche danach in einem 
der öſterreichiſchen Zollämter eintreffen oder dort gemeldet werden, 
unterliegen nicht den Beſtimmungen dieſer Verordnung. Die neue 
Lifte der Wareneinſchränkungen umfaßt neben Südfrüchten, Obſt, 
Weinen, Möbeln, Baumwollgeweben, Papier, Linoleum, Gummi⸗ 
waren, Eiſengußröhren, Emaillegeſchirren, Motoren, Parfümen, 
Seife uſw. auch ſolche Waren, die in der Hauptſache von Polen 
nach Sſterreich ausgeführt wurden, wie Schlachtvieh, Kälber, 
Schweine, Geflügel, Butter, Schweineſchmalz, Fleiſch aller Art uſw. 
Der polniſchen Ausfuhr nach Sſterreich iſt damit ein neuer ſchwerer 
Schlag verſetzt. 


Wien, Mai. (Eigene Drahtmeldung.) Wie „Der Morgen“ 
erfährt, 0 u auf Drängen der Leitung der Nationalbank in den 
zuſtändigen Miniſterien Vorbereitungen für die Aufſtellung neuer 
Einfuhrverbotliſten getroffen, die zahlreiche Landwirtſchafts⸗ und 
Induſtrieerzeugniſſe umfaſſen. 


Der langfriſt ie gredit in Polen. 


Dieſer Tage fand in Warſchau eine Tagung der Vertreter der 
Inſtitute für lanafriſtigen Kredit ſtatt, auf welcher beſchloſſen 
wurde, die Landſchaftliche Kreditgeſellſchaft in Warſchau (To⸗ 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Nerfügung im „Monitor Polſti“ für den 2. Mai auf 5,9244 Zloty 
feſtgeſetzt. 

Der, Kath, der Bant Polſki beträgt 7½ /, der Lombard⸗ 

— 5 Dlotr am 30. April. Dansig: Ueberweiſung 57.29 
bis 57,41, bar 57,31 57.43. Berlin: Ueberweiſung, große Scheine 
47,10 47.50, Prag: Ueberweiſung 377.87 - 383, * Zürich: Ueber⸗ 
weilung 57,70, London: Ueberweiſung 32.50 


Warſchauer Börſe vom 30. April. Umtähe, Verkauf — Kauf. 


Belgien 124,80, 125,11 — 124,49, Bel grad —, Budapeſt — Bukareſt —, 
Danzig —, Heiſingfors —, Spanien —, Holland 361,10, 362,00 — 360.20, 
Japan —, Konſtantinopel —, Kopenhagen —, London 32,50, 
32,66 — 39,94, Newport 8.904, 8.924 — 8,884, Oslo —, Paris ), 
95, 17 — 34.99, Prag 26,37, 26.43 — 26.31. Riga —. Soſia — * 


Stogholm —, Schweiz 173,00, 173,43 — 172,57, Tallin —, Wien —, 
Italien 46,00, 46,23 — 45,77. 

Paris Umſätze 35,08—35,07 

Freihandelskurs der a att 212,00, 


— 


Berliner Deviſenkurſe. 


Für drahtloſe Auszah In Reichsmart 8 
0. April 29. April 
lung in deutſcher Mark Geld Brief Geld Brief 


3% 1 Amerika. 4.209 4217 | 4209 4.217 
3% 1 England .....| 15,7 15,41 15.36 15.40 
2.5 % 100 Holland.... . 170.63 | 170.97 | 170,63 | 170.97 
9°/,| 1 Argentinien . .. 1.003 1.007 1.003 | 1.007 
5% 100 Norwegen . 77.82 77.88 77.82 77.98 
5 / 100 Dänemark.. . 84.37 84.53 84.32 84.48 
6.5 % 100 Island . 68.93 69.07 68.93 69.07 
5%,| 100 Schweden .. 77.02 77.18 76.92 77.08 
3,5°/,| 100 Belgien. 38.89 59.01 58,89 | 59.01 
6 ¼ J 100 Italien 21.63 21.67 | 21.63 | 21.67 
2.5 % 100 ankreich ... 16,575 | 16,615 | 16.575 | 16.615 
2°% chweis.....| 81.67 81.83 81.67 81.83 
8.5% 100 Spanien 33.22 33,28 33.17 33.23 
— 1 Bralilien.... 0.284 0.286 0.284 0,286 
5.84% [1 Japan.] 1.359 1.361 1.359 1.381 
— 1 Kanada 3.746 | 3.754 3.746 | 3.754 
— 1 Urugu 1.848 |. 1.852 1.848 | 1.852 
5°/,| 100 T ſche oflowak.] 12.465 | 12.485 | 12465 12.485 
6.5 % | 100 Finnland... .| 7.113 7.127 7.113 | 7.127 
55%, 18 ſtlandd .. 109,39 | 109,61 | 109,39 | 109,61 
6° 00 Lettland 79.72 79.88 79.72 79.88 
8.5 % 100 ortugal....| 13.99 14.01 13.99 | 14.01 
95% = ulgarien 3.057 3.063 3.057 3,063 
7.8 % 10 ug 8 724 | 2437 | 7423 7. 
7% ..| 5195 52.05 | 51,95 | 5205 
7% 100 en r sa 
5% 1 Danzig. 82867 8283 | 83267 | 82,83 
9 1 Türkei. —.— —.— —.— — 
11% | 100 Griechenland . 3.197 3. 3.197 3.203 
„1 Kairo . 187 | 158 | 15.78 | 15.82 
7 / 100 Rumänien.. 2.520 2.526 2.520 2.526 
— [ Warſchau . 4720 | 4740 | 47.20 | 47.40 
Züricher Börſe vom 30. Amtlich) Warſchau 57,70, 
Paris 20.29, London 18,86. "Newport: 5,15%. Belgien 72,15, 


talien 236,55, Spanien 40,60, Amſterdam 208,80, Berlin 122.60, 
ien—, Stodholm 94,60, Oslo 95,50, Kopenhagen 103,75, Sofia 3,73, 
Prag 15,26, Budapeſt —, Belgrad 8,95, Athen 4,00 Konitantinopel 
2,50, Bukareſt wei Selfingfors 8,70, Buenos Aires 1. B. Japan 167, 


Die B a. „gebit e für: 1 Dollar, gr. Scheine 
8,88 3}, — fl. Scheine 1 Pfd. Sterling 32.24 Zt, 
12 . 5 1 31. "100 Danziger en 31. 
Deutſche Mart 209,50 3L, Dans er en 
tſchech. Krone 28.21 3k. öſterr. — 


Der Ro 
4 Erbebungen bat reg 


gewiſſen Rückhalt bot, weil durch fie eine gewiſſe Geſchäftskontinui⸗ 
tät gewahrt wurde, mußte auf ein Minimum beſchränkt werden, 
weil infolge des ſtetigen Abſinkens der Rohſtoffpreiſe an dem Lager 
große ufte entſtanden. Wenn jetzt ein Konjunkturumſchlag etn« 
treten ſollte, würden damit für viele Unternehmungen große 
Schwierigkeiten verbunden ſein, da ſie für den Neueinkauf kaum 
gerüſtet ſind. Gerade das Einſchrumpfen der Lager iſt auch ein 
Beweis für die ſtändige Zunahme des Bedarfs. 


Einen 
Weg aus der Erſtarrung 
des internationalen Warenaustauſchs will die Welthandelswoche 
weiſen, indem ſie führende Vertreter der Induſtrien aller Länder 
uſammenbringt. Die Weltkriſe iſt zweifellos durch die Kriſe des 
Seld- und Kapitalmarktes erheblich verſchärft worden. Wir haben 
viele Jahre der Kreditinflation hinter uns. Eines der wichtigſten 
Probleme, das von der Welthandelswoche behandelt wird, lautet: 
„Kapitalverflechtung und Welthandel“. 


Es ſollen Mittel und Wege gefunden werden, wie die 

Abziehung der im letzten Jahrzehnt freigebig gewährten 

Kredite ermöglicht wird, welche Handelspolitik ein⸗ 
geſchlagen werden muß, 


um einmal den Transfer dieſer Kredite im Warenfonds zu er⸗ 
möglichen, nachdem in den Schuldnerländern nennenswerte Gold⸗ 
beſtände nicht mehr vorhanden ſind, und um zweitens den heimiſchen 
Induſtrien der Gläubigerländer, ſoweit dies ſachlich berech⸗ 
tigt iſt, einen gewiſſen Gebietsſchutz angedeihen zu laßen. Außer⸗ 
dem wird zu den währungspoltitiſchen Fragen 
Stellung genommen. 

Zu den Referenten der Welthandelswoche gehören Prof. Robins⸗ 
London, Prof. Jeze⸗Paris, Hans Fürſtenberg, Geschäfts inhaber der 
Berliner Handelsgeſellſchaft. Einen beſonders intereſſanten Vor⸗ 
trag dürfte der Chefredakteur der Financial News O. R. Hobſon 
halten. Es ſpricht über das Thema „Wärungsprobleme unter be⸗ 
ſonderer Berückſichtigung der Pfundabwertung“. Über die Deviſen⸗ 
politik ſpricht Prof. Ludwig v. Miſes⸗Wien. Von bekannten deut⸗ 
ſchen Referenten ſeien erwähnt Dr. H. J. Bonn, Rektor der Han⸗ 
delshochſchule-Berlin, Prof. Dr. Sven Helander, Rektor der Han⸗ 
delshochſchule⸗Nürnberg, Prof. Dr. Prion, Prof. Dr. Lederer, Prof. 
Dr. Eulenburg. der bekannte Bevölkerungspolitiker Kahn⸗ Frankfurt. 
Außerdem werden weitere führende Perſönlichkeiten aus allen 
Staaten, auch aus Sowjetrußland, das Wort nehmen. 

Jede Veranſtaltung, die dazu geeignet iſt, die Abſchnürung der 
einzelnen Länder voneinander zu bekämpfen, iſt zu begrüßen, wenn 
ſie auch nur Ausſicht auf einen kleinen Erfolg bietet. 
Denn je ſchärfer die Wirtſchaftskriſe wird, deſto energiſchere Maß⸗ 
nahmen müſſen ergriffen werden, um der Not Herr zu werden. 

D. 


warzyſtwo Kredytowe Ziemſtie), die Poſener CUC ĩ ĩ ͤ ĩ ĩ ĩ ĩ ⁵ ⁵̃ ⁵ ⁵⁰ͥę i . TER 
(Poznanſko Ziemſtwo Kredytowe). die Landw. Kreditgeſellſchaft in 
Lemberg (Tow. Kredytowe Ziemſke und die Wilnger Agrarbank 
(Wilenffi Bank Ziemfki) mit Rückſicht auf ihre Tradition und auf 
ihre Verdienſte auf dem Gebiete des Hupothekarkredites in bezug 
auf die Berückſichtigung ihrer Intereſſen mit den ſtaatlichen Inſti⸗ 
tuten auf die gleiche Stufe zu ſtellen. Da in dem Programm der 
Polniſchen Regierung zur finanziellen Stützung der 
Landwirtſchaft die Frage der rückſtändigen Raten gegenüber 
den Inſtituten für langfriſtigen Kredit noch ungeregelt geblieben 
iſt, legte die Tagung den größten Wert darauf, daß dieſe Inſtitute 
entſprechende Rechtstitel erlangen, um ihre Forderungen, natur⸗ 
gemäß unter möglichſter Berückſichtigung der ſchwierigen Lage der 
Landwirte, eintreiben zu können. fi 
Auch die Agrarkreditinſtitute ſetzen die Zinſen herab. Die Re⸗ | 
gierungsaktion in Richtung auf eine Kreditverbilligung für die 
polniſche Landwirtſchaft hat nunmehr zu einer teilweiſen Herab⸗ 
ſetzung der Zinſen für langfriſtige Hypothekarkredite geführt. Im 
Zuſammenhang mit dieſer Aktion ſetzen die Agrarkreditinſtitute in 
Polen die Zinſen für die erwähnten Anleihen um 1 Prozent be⸗ 
reits bei der erſten Jahresrate für 1932 herab. Zu den Agrar⸗ 
freditinjtituten, welche die Zinsſätze herabſetzen, gehört auch die 
e in Lemberg (Akcyiny Bank Hipoteczuy). 


3 Polen. Nach eg neueſten e 


aner er 5 im Nees 


nommen; fie fiel von 71 hir d. N 
mit hält ſich die Ziffer ungefähr auf der vorjährigen Höhe mit dem 
Unterſchied, daß in dieſem Jahre größere und bedeutendere Unter⸗ 
nehmungen zufammenbrachen und damit finnfällig die wachſende 
Kriſe der polniſchen Wirtſchaft charakteriſiert wird. 


— 


Aktienmarkt. 

Poſener Börſe vom 30. April. Es notieren: öproz. Konvert.⸗ 
Anleihe 37 G., Aproz. Konvert.⸗Pfandbriefe der Poſener Landſchaft 
29,25 B. (29,50), 6proz. Roggenbriefe der Poſener nene 13.50 G. 
Bank nu 74 B. Tendenz ruhig. (G. Nachfrage, B. = An- 
gebot, + = Geſchäft, » = ohne Umſatz.) 

en eee 
Amtliche er Poſener Getreidebörſe vom 
30. April. Die ee eden ſich für 100 Kilo in Zloty frei 
Station Poſen. 
Richtpreiſe: 

en . 28.50—28.75 Sommerwide 21.50 —23.50 
Eu . 27.75—28.00 | Blaue Lupinen . . 11 0012.00 
Gerſte 64—68 kg. 22.25— 23.25 Gelbe Lupinen . 14.00 —15.00 
Gerſte 68 kg. 23.25 24.25 | Geradella . . —.— 
Braugerſte em N pro m 

EEE 8 j 1 
90 Haeneeg 1 657%. 2 re Genf . 30.00—35.00 
Me Bern N 65 ¼ . 42.75—44.75 | Roggenitroh, loſe —.— 
Weizenkleie . 1556100 8 gebr. 3 — 
Weizenkleie (grob) 16.50— 17.50 Heu. loſe. 8 2 —.— 
Roggenkleie . „18.00-18.25 | Heu. gepreßt —.— 

nr . 32.00—33.00Netzehen —.— 
Peluſchten 25.00 — 27.00 Zeintuhen 36-3877) 26.00 — 28.00 
Frelderbſen —.— Rapskucheng6 38 / 18.00 19.00 
Biktorigerbſen . 23.00— 26.00 Sonnenblumen 
Folgererbſen . . 32.00-36.00 kuchen 46—48% . 19.50 20.50 


Geſamttendenz: beſtändiger. Transaktionen zu anderen Ber 
dingungen: Roggen 30 to, 3 15 = Hafer 10 to 


Danziger Getreidebörſe v . April. Michtamtlich) 

Weizen, 130 Pfd., 17,50, 128 ufd. 17 23 Roggen 17.10, Braugerſte 
15,00—16,00, Fufterderſte 14,50—14,75, Hafer 14.00, Viktoria⸗Erbſen 
14 0019.00, grüne Erbſen 20,00— 26,60, 2 11.00, Weizen⸗ 
kleie 11,00 G. ver 100 kg frei Danzig. 


Die Ae ie gaben ſich kaum verändert; doch kommt ſchon mehr 


Ware auf 
April⸗Lieferung. 
Weizenmehl, alt 28,00 G., 60% Roggenmehl 28,00 G. per 100 ke. 
Berliner Produktenbericht vom 30. April. Getreide- und 
Oelfaaten für 1000 Ag. 7 Station in Goldmark: Weizen märk. 
276 Kg., 289,00 —271.00, gen märk., 72—73 Kg. 198.00 200, 00, 
Braug e 189, 9019400 0 ed und Induſtriegerſte 179.00—188 00 
Hafer. märk. 161 ‚00—166,00, M ais —.—. 

Für 100 Kg.: Weizenmehl 32,50—36.25. Roggenmehl 25,9027 60, 
8 11,60—11,90, Roggenkleie 10.00 —10,35, Raps —, Bittorſa⸗ 
erbien 1 7,00—23,00, Kleine Speiſeerbſen 21,00— 24,00. Juttererbſen 

16. 00-17, — Peluſchten 16,00 18.00, en 15,00— 17,00, Wider 
1600 —1 8,00, Lupinen, blaue 10,00 — Lupinen, gelbe 15,00 bis 
15,50, _ Serradella 28,00 — 34,00, Zeinbichen 10,80, Trockenſchnitzel 
9,30, Sova- Extrattionsſchrot 12,20, Kartoffelflocken ——. 


Die Geſamttendenz war nicht einheitlich. 


Materialienmartt. N 


Ledernotierungen. Bromberg, 30. April. Notierungen von 
Rohleder für 1 828. in Zloty: Rinderfelle 0,50, Kalbfelle 2—2,50 pro 
Stück, Ziegenfelle 1—2 pro Stück, Roßfelle 9-11 pro Stück. Ten⸗ 

denz abgeſchwächt. 
7 ³ð A ³² A 3ER NAT SE 

Die Notierungen der Poſener Viehbörſe fün- 
nen wir aus rein techniſchen Gründen am gleichen Tage nicht ’ 

bringen. Der Poſener Sender gibt die Notierungen zur schnellen f 
Drientierung aber an jedem Dienstag und Freitag in der Zeit 
von 14 bis 14.15 uhr, alſo wenige Minuten nach Schub der Börſe 
bekannt. 


